
3 . Jahrgang: September 1970 

der 
II II 

IC IC 

Resozialisierung 

Schwerpunktprogramm der ,AKTION GEMEINSINN, (Seite 17) 

Wer ohne Schuld ist 

Moral mit doppeltem Boden 

Stellungnahme der Anstaltsleitung 

zu: Aggressivität- aus V////70 (Seite 15) 

UNABHÄNGIGE UNZENSIERTE GEFANGENENZEITUNG 



Aus dem Inhalt: 
Seite 

Strafvollzug in Dänemark 3 

Vom Sinn und Z weck 
des St rafens 5 

' (von Dr jur. A. Nltze) 

Tatsachen 
(Ursachen der Kriminalität) 7 

Aus anderer Sicht 9 
(von P Schacht, Lehrer a. S.) 

Straffälligenhilfe 
(Derzei tiger Stand und künftige 
Aufgaben) 13 

Gäste des Monats 19 

Kommentar des Monats 
(Anstaltsereignisse kritisch 
betrachtet) 20 

Dein Arbeitsplatz? 
(Betriebsreportage) 22 

Kurz und interessant 
(Rechtsfragen des Alltags) 23 

T egeler Kulturspiegel 27 

Der Leser fragt -
die Anstaltsleitung antwortet 29 

Literar ische Kleinkunst 
(Kurzgeschichte) 36 

Sportler unter s;ch 38 
(Beamte spie len gegen Insassen) 

Es ging auch ohne 
Krankenscheine 39 
(AOK knüpfte Handball­
Kontakte) 

T egel intern /Leserbriefe I Sport/ 
Informationen I Rätsel / Schach­
problemwettbewerb / Vorwie­
gend heiter/Aktuell. 

Lieber Leser, 

'der Iichtbiick' ist Deutschlands einzige unzensierte 
Gefangenenzeitung. Sie erscheint monatlich in einer 
Auflage von gegenwärtig 2 500 Exemplaren und wird 
kostenlos versandt. Von einer aus 10 Mitgliedern be­
stehenden Redaktionsgemeinschaft wird der 'Iicht­
blick' in Eigenverantwortung redigiert und in der 
Strafanstalt Berlin-Tegel herausgegeben. Beiträge, 
Leserbriefe und Bestellungen sind erwünscht und an 
die im Impressum genannte Anschrift zu richten. 
Den Schwerpunkt ihrer Aufgabe sieht diese Zeitung 
in einer intensiven Information der Offentliehkeil 
über die Probleme des Strafvollzuges. 
W ir hoffen, daß Ihnen der eine oder andere Beitrag 
einen kleinen Einblick in ein Gebiet ermöglicht, daß 
jahre lang als tabu galt. 

Freundliehst 

'der Iichtbiick' 
Redaktionsgemeinschaft 

Wir bitten unsere Leser, grundsätzlich alle an uns 
gerichteten Schreiben mit einem lesbaren Absender 
zu versehen (Manuskripte, die zur Veröffentlichung 
bestimmt sind, kritische Stellungnahmen oder einfa­
che Leserbriefe) . 
Anonyme Zuschriften werden weder ge- noch ver­
wertet. 
Oftmals erreichen uns konstruktive und brauchbare 
Vorschläge, die in irgendeiner Form Berücksichtigung 
finden sollen. 
Gerade in diesen Fällen ist es gut, ja einfach notwen­
dig, zu wissen , an wen man sich bei eventuellen Rück­
fragen wenden kann. 

Wir werden uns bemühen, und hier entsprechen wir 
den Wünschen und Anregungen vieler Leser, in jeder 
Ausgabe eine Kurzgeschichte zu veröffentlichen. ln 
erster Linie sollen dabei Einsendungen der Anstalts­
insassen Verwendung finden. Es ist also jeder aufge­
rufen, sich zu beteiligen. 

Außerdem beabsichtigen wir, für die verschiedenen 
anstaltsinternen Probleme eine besondere Seite ein­
zurichten. Nach erfolgter Themenstel lung sollte eigent­
lich jeder einen kurzen und sachlichen Kommentar 
liefern können. 
Kurz deshalb, damit möglichst viele Stimmen zu ein 
und demselben Thema veröffentlicht und die Wichtig­
keit der Anderung unterstrichen werden. 

Die Terminierung und Durchführung der Diskussionen 
in den einzelnen Häusern geschieht wie schon in den 
vergangeneo Monaten. 
Interessenten wenden sich bitte an den jeweiligen 
Kontaktmann. 

'I ichtbiick' - Redaktionsgemeinschaft 
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Einen Nenschen verurteilen - heißt 
sich selbst en"tlas"ten , 

urteilen - die Bürde des anderen 
tragen helfen . 

(Kurt Tucholsky) 

Wer ohne Schuoist. .. 
Herr X. -------

· ist 43 Jahre alt , ver­
heiratet , zwei Kinder . 
Leitender Angestell­
ter in einen mittle­
ren Unternehmen . :~1o ­
natliches Gehalt : ca . 
2 100 DN . Herr X. ist 
Besitzer einer Eigen­
tumswohnung , ~iRe s 
Fernsehers , eines Fe­
rienhauses , fährt ei­
nen Mittelklassewagen 
und hat.ansonsten ul­
les um "in" zu sein . 
richt vorbestraft! 
H~rr X. ha"t eine klei­
ne Schwäche : den Al­
kohol . Kürzlich \/Urde 
er für 20jährige 3e­
triebstreue ausge­
zeichnet ; mit Anspra­
che,Urkunde , Sekt und 
so . Herr X. ließ sich 
auch nicht lU!:.pen , 
spendierte reichlich , 
seinen Kollegen - und 
sich !1 , 9 Promille wa­
ren es ungefähr , die 
er hinter das Steuer 
klemmte . - Fragen Sie 
mal , wie Herr X. über 
die Todesstrafe denkt? 

Frau Y. 
Die Witwe eines e~e­
maligen Regierungsbe­
amten , keine Kinder , 
\'lohnt in ihrer Villa 
( 8 Zimmer ) , erhält 
Pension : 2500 :iark im 
Monat . 
Nicht vorbestraft ! 
Fährt zweimal jährlich 
in Urlaub , vorwiegend 
nach Südeurona . Ist 
begeisterte Sämmlerin 
von Reiseandenken . Im 
WoP~zimmer s"teht eine 
große Vi t.rine : Aschen­
becher , Salzstreuer , 
Gläser , Servietten . 
" Sozusagen Jagdtro­
phäen" , pflegt sie im 
Bekanntenkreis augen­
~#inkernd anzudeuten , 
"die Hotels kalkulie­
ren solche 'Verluste' 
sowieso ein . " 
Ihre Freunde sind der 
gleichen Meinung . 
Fragen Sie doch mal 
Frau Y., ob sie eines 
i hrer acht Zimmer an 
einen Vorbestraften 
- vorübergehend - ver­
mieten würde? 

Herr Z. 
freut sich jeden Tag 
auf den Feierabend , 
wenn er im Gar ten vor 
seinem Häuschen noch 
etwas herumwirtschaf­
"ten kann . "::)en ganzen 
Tag auf dem Bau , da 
braucht man abends 
schon ein bißchen Ab­
lenkung . " Herr Z. ist 
nämlich Bautischler . 
Seit elf Jahren "beim 
gleichen Ve r ein 11 .Vier 
Kinder , der älteste 
So:bn studiert . "Soll 
mal nicht so schindern 
müssen \•:ie sein Vater . " 
Herr Z. mußte ! Flucht 
aus der Heimat ; danach 
nur noch ein Ziel : ei­
ne neue Reimat auf­
bauen . Na ja , mancher 
Sack Zement , mancher 
Ziegelstein wanderte 
in der Aktentasche 
heim . 
~brigens nicht vorbe­
straft , der Herr z. 
Fragen Sie ihn real , 
was er von Resoziali­
sierung und "solchem 
Humbug11 hält? 
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Was Herr X. sagen würde : -----------------------
"Auge um AU.ge , Zahn um Zahn , das steht schon im Alten Testa-
ment . ~ler sich a!!l höchsten Gut des ~lenschen vergre i:~'t . muß 
den höchsten Preis dafür zahlen . Und der Staat hat diesen 
Preis ein zutreiben , genauso wie e.r es bei meinen Steuer n 
macht . Der Staat hat d~s Leben seiner ·Bürge~ zu s·chützen ; 
das ist nur durch Prävention möglich ! 11 

~~~-~~~~-!;-~~g~~-~~~~ : 
"Ach nein , das geht doch nicht ! r1an weiß ja nie , wen man da 
ins Haus bekommt , und ict bin auch zweimal im Jahr auf Re i ­
sen . Außerde~ mein Bekanntenkreis , verstehen Sie? Immerhin 
war mein Hann BeamtDr. 
Natürlich kann jeder f.1ensch einmal straucheln ; könnte man 
nicht ~n Ford kleiner Spenden ••. ? 11 

~~~-g~~~-~~-~~~~~-~~~~ : 
"Bleiben Sie mir bloß damit vom Leibe l Ich habe ' 45 ' alle s 
im Stich lassen müssen ; hat m i r ~iner geholfen? 
Das Häuschen hier , der Garten, alles mit d i e s e n Händen 
aufge bau 1i . Da stec:kt mancher Schweißtropfen drin! 
Arbeiten sollen die, wie es sich für einen ehrl i chen Men­
schen gehör-;; . I'ftein Vater hat schon immer gesagt : 'Tue recht 
und scheue niemand ' ! Aber schauen Sie sich mal die heutige 
Jugend an , die Gammler und so •• . ! 11 

··!as \'I i r H e r r 11 X. sagen möchten: ----------------------------------------. 
Zunädhst einmal gratulieren . Zum 20jährigen und dazu , daß Sie 1 , 9 Pro-
mille gut durch die ' Kurven gebracht ' haben . - Das wi ssen Si e gar 
nicht mehr? 
Wer sollte Sie auch daran erinnern? Ihr Freitags- Krimi gibt sich mit 
derart profanen Fällen nicht ab ! Wenn schon Tote , dann müssen sie er­
mordet worden sein . Und das hatten Sie selhf:ltverständlich nicht im 
Sinn , als Sie sich betrunken ans Steuer setzten , H~rr X. 

~~~--~-~-~---~-~-~-~--!~-~~~~g-~~2g~~~ : 
Sie haben doch hoffentlich keinen Staatsanwalt in Ihrem Bekannten­
kre i s? Es könnte nämlich sein , daß er zu jenen gehört , di e den Pr eis­
aufschlag (den die Hoteliers für abzuschreibendes Inventar einkalku­
lieren) mitbezahlen müssen , obwohl sie ihre Andenken kaufen . 
Nun , beim ersten Mal \vürde eine Geldstrafe all~s klären , aber vorbe­
str aft wären Sie dann auch , Frau Y. 

Was w i r H e r r n z. sagen möchten : ---------------------------------------- . 
Si e brauchen "niemand zu scheuen" ! Ihr Häuschen steht s chon e inige 
Jahre , und Ihr Chef hat den Verlust von l\1a teri alien längst versch_merzt , 
zu Lasten des damaligen Eauherrn, versteht sich! Selbst wenn Si e er­
':lischt \'rorden \·lären, Resozialisierung hätte man bei Ihnen nicht be­
t reiben müssen; dafür spricht Ihr vergossener Schweiß , auch wenn es 
manchmal nur Angstschweiß war, Herr Z. 
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~~~-~~~§~-~~!~~~-~~eQliB!~~~-~~~~? 
Weil di e X. , die Y. und die z. überall leben . Um 
uns und - in uns! Weil ihre Menschlichkeit im Dik­
kicht des Erfolgsstrebens zu ersticken droht , -
weil sie oft nur aus Gleichgültigkeit , Bequemlich-

• keit und Nichtwissen zum ersten Stein greifen ! 

*** 
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Der dänische Strafvollzug baut auf dem Strafrecht vom 15 . 4 . 1930 
auf , das am 1 . 1. 1932 in Kraft trat . Seit dieser Ze i t ist in 
Dänemark die Todesstrafe abgeschafft und das Strafensystem 
differenziert.Diese Unterschiede drücken sich in Strafarten 
und Tätergruppen aus . 
Di e Str afarten s i nd Buße , leichter Arrest 
und die Gefängnisstrafe . 
Die Buße wird bei allen geringeren Verge­
hen -au8gesprochen und ist die leichteste 
Form i m Strafvollzug . 
Der Arrest \'lird theoretisch bei einer Stra­
fe von 7 Tagen bis zu 2 Jahren angewandt; 
praktisch aber selten über 4 I-1onate hin­
aus ausgesprochen. 
Die Arreststrafe wird immer in örtlichen 
Gefängnissen vollzogen , und dem Arrestan­
ten stehen viele persönliche Rechte zu . So 
zum Beispiel das Tragen von eigener Klei­
dung , Privatverpflegung und Arbeit auf e i ­
gene Rechnung . 
Die härteste Strafe ist das Gefängp.is . Si e 
kann als zeitliche Strafe von 30 Tagen bis 
zu 16 Jahren ausgesprochen werde:p.; als( sel­
tenes) Höchstmaß aber auch auf lebensläng­
lichen Freiheitsentzug lauten . 
Nach Vollzug von zwe i Dritteln der Gesamt­
strafe kann ein Gefangener entlassen wer -
den . Der Justizminister kann sogar schon 
nach Verbüßung der Hälfte der Strafe e ine 
Entlas~ung verfügen . . 

-:=--

Für jugendliche Re chtsbrecher ist im Strafrecht von 1930 ein 
besonderer Vollzug vorgesehen : die Borstal- Einrichtung . Wenn 
eine Tat mit Freiheitsstrafe geahndet wird, kann das Gericht 
Jugendliche (15- 18 Jahre) denBorstals zuweisen . Die Unterbrin­
gung erfolgt auf unbestimmte Zeit , darf jedoch drei Jahre nicht 
überschreiten . Die Gefängniskommi ssionlein Gerichtspr äsident , 
der Generaldirektor des Gefängniswesens , ein Psychiater und 
eine i m Jugenderziehungswerk tätige Person) kann nach einem 
Jahr die bed ingte Entlassung überprüfen . 
-.. ~liederhol t Rückfällige werden in Ar bei tserziehungsanstal -

ten eingewiesen , wenn die letzte Tat in der Zeitspanne 
von 2- 3 Jahren seit der letzten Entlassung liegt . Die Un­
terbringung geschieht aber auch auf unbestimmte Zeit, 
hö chstens für 5 Jahre . Die anschließende Bowährungsfr i st 
differiert Z\'lischen e i nem und dre i Jahren . 
Gegen Gewohnheitsverbrecher kann die Sicherungsverwahrung 
verhängt werden . Die·Dauer ist unbegrenzt . nach 4 Jahren 
kann das Direktorium einer Entlassung zustimmen . Ist der 
Verwahrte nach 20 Jahren noch nicht entlassen , muß das 
Gericht eine Entscheidung treffen . 

Alle Strafanstalten in Dänemark si.nd - oder werden - nach Hög­
lichkeit so eingerichtet , daß das Anstaltsleben dem normalen 
Leben mögli chst ähnlich ist . Das Vorhandensein qualifi zierten 
und ausreichenden Personals begünstigt die Erreichung dieses 
Zi eles . Zwei Beispiele mögen das verdeutlichen: 
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Dieses Jugendgefängnis - oder auch Borstal· - ist 
in einem alten Gutshof .untergebracht, der 1931 
vom Justizministerium für den genannteti Zweck 
übernommen wurde . Gedacht für 100 jugendliche 
Straftäter, is t es in zwei Häuser unterteilt , die 
keine Einzelzellen, sondern · nur jeweils zwei 
Schlafsäle enthqlten . Außerdem Aufenthaltsräume , 
in der die Freizeit ver.bracht werden kann , sofern 
nicht der anderen Mqglichkei t, der une~nges.chränk­
ten Bewegung im Ho! und dem Gelände der Anstalt , 
der Vorzug gegeben wird . Dazu gehört auch die Be­
nutzung des Sportplatzes , für die es keine festen 

-..D 

I' T 
--I G'~\ \\•1· ~~ \.._~.? Zeiten gibt . 

" /<;::"'}; - , · -· Unvergi tterte Fenster kennzeichnen die A tmosphä-
"-./ ,, tt\} re , in der sich das Leben abspiel·t , . verstärkt 
I. A '/ \ durch das Fehlen von Aufsichtsbeamten . Eventuell 

I~ Y b, \. notwendig werdende Ordnungsfunktionen sind den 
/ ( \ \\ Fürsorgern vorbehalten, die im Sinne von Gruppen-

{ I I. ~ ./ betreuern arbeiten . 

l
'll\ t'\~~< \t'\ b\\ Der Besuch wird nicht überwa cht; die Jugendlichen 
1 ~ können sich - wenn gewünscht - beispielsweise den 
\\ 1 1 j ganzen Sonntag mit ihren Besuchern im Gutspark 
., . aufhalten . Eine reichhaltige Bücherei, bei Bedarf 
_ --\~ durch ·die Staatsbibliothek Ode se erwei te.rt , t rägt 

· ~---- 1 zu einer sinnvollen FreizeitgGs~altung bei . 
-==~~ Jliodern e , den heutigen Wirtschaftsanforderungen 

~.~~-·----~-=- ~-- entsprechende Werkstätten runden das Bild fort­
schrittlicher Vollzugskonzeptionen ab . 

§~~~~~g§f~Eg~~~-~~EQEg 
Bei der Belegung dieses Gefängnisses ist an eine 
Höchstzahl von 400 Gefangenen gedacht . Es existie­
ren viele handwerkli che Betriebe , u . a. TiscJ:ll erei , 
Druckerei" Buchbinderei und Schneiderei . In dieser 
Ans.tal t hat man die Akkordarbeit eingeführt; zu­
nächst bei der Anfertigung von Beamtenmützen . 
Im Vordergrund der Bemühungen steht die Umerziehung 
u.nd Unterrichtung des Gefangenen . Hierfür stc;hen 
ein Schul~eiter , fünf hauptamtliche Lehrer , ei.n 
Gymnastiklehrer und ein Musiklehrer zur •rerfü­
gung . Die erstaunliche Vielzahl von Lehrkräften , 
erklärt sich wohl aus der Schulpflicht bis zum 
3D. ·Lebensjahr . (In Strafanstalten!) 
Dänemark steht im Ruf , ein Land der Volkshochschu­
len zu .sein ; es ist daher nicht ve~NUnderlich , 
da~ auch der Inhaftierte ausreichende Gelegenheit 
hat , an entsprechenden Kursen teilzunehmen . Diese 
Kurse finden .allerdings auf freiwilliger Basis 
statt . Neben diesem Schulprogramm wird auch auf ku.l­
turelle Betätigung Wert gelegt . Fi lmgruppen , 
Schach- und Tischtennisabteilungen, eine e igene 
Jazzband. und eine Pupp-e:1spielgruppe zielen in die­
se Richtung . 
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Denno'ch muß bei kri tisoher Betrachtung festgestelit werden, 
daß der Strafvollzug Dänemarks , übertragen auf unsere Ver­
hältnisse , kaum ttrevolutionär11 wirken würde . Man kann ihm 
bestenfalls einefortschrittliche Konzeption bescheinigen , 
die Praxis ist über das Versuchsstadium noch nicht hinaus . 
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Dr. A. Nitze : 

·\Iom Sinn und Z \\leck 
--~1 I des Str01fens 

(r: . Fortsetzung) 
Unter Verzicht auf Genauigkeit und Feinheiten wird man im 
Strafrecht die Schuld als die Bez i ehung des Täters zur Tat 
bezeichnen !-::önnen . Sie ist also et\>ras 1 das sich nicht sicht­
bar in einem Geschehensablauf, einem Erfolg , einem "Fakt" 
erkennen läßt , sondern zum Innenleben des Täters gehört . 
Diese innere Bez iehung spielte im altertümlichen Straf- "Recht" 
keine Rolle . "Die Tat tötet der. Hann , 11 hieß es z . B. in der 
11 Edda11 ~ ·,Ter einen Baum fäll tc , der de .. zufällig vorüberge­
henden ~achbarn erschlug , verfiel der Blutrache ebenso wie 
der hinterlistige Mör der oder derjenige , der seinen Gegner 
im Zweikampf erschlug . Von dieser am Ta~erfolg orientier ten 
Vorstellung bis zum heutigen Strafrecht f~ __ -_,_rt ein langer \:Jeg , 
dessen wichtigste Stationen die christli~hen Vorstellungen 
über Schuld und Sünde , die Aufkl ärung und der Humanismus 
sind . !:oderne El?kenntniss-.; der Psychologi e und Gesellschafts­
wissenschaften werden fr0il~ch bisher beh2rrlich ignoriert . 

Im geltenden Str afr echt vvird man kommen: sog . Eventualvorsatz) , oder 
zwei unterschiedliche Ansätze zum den Erfolg (Tod eines i\iensch en) 
Schuldbegriff unterscheidenmüssen als Folge s~iner Handlungsweise 
Der eine betrifft die mE:h~ forma- Z\·Jar nicht wo..,· te , aber hätte vor­
len Kategorien der Zuordnung des aussehen und vermeiden können 
Täters zur Tat (Vorsatz , Fahrläs- ( Fahrlässigl.eit ) . Insoweit ist 
sigkeit) , der andereein sittliches Schuld jeder gewollte (ausnahms­
Unwerturteil . weise - bei Strafbarkeit der Fahr­
Der formale Schuldbegriff bezieht lässigkeit - auchderver meidbar e) 
sich auf die vrillensmäßige Steu- Verstoß gegen Nor men des Str af-

-erung menschlichen Handelns . Nach recl:ts . Han spricht vom "normati­
gängiger juristischer Theorie ist ven Schuldbegriff" . 
er die Spiegelung des tatsächli- Dieser Schuldbegriff reicht für 
chen Handlungsablauf s in der Vor- die Feststellung, ob s ich jemand 
stellung des Täters , der sog . "in- strafbar gemacht hat. Er sagt je­
nere Tatbes~and 11 • Dieser Schuld- doch rein gar nichts über das Maß 
begriff- ist Grundlage jeder Ver- der zu verhängenden Str afe . -venn 
urteilung: Dem Täter muß nachge- das Gesetz in § 13 Abs . 1 Saf z 1 
wiesen werden , daß er die Tat und StGB n . F . daher fordert: 
den Erfolg ( z . B. , einen rJienschen II Die .Schuld des Täter s ist Grund .. 
zu töten) ge\·!Oll t hat (d i rekter lage I'J.r die Zumessung .der Stra-
Vorsatz) oder mindestens billigend fe 11 , 

in Kauf genom.rnen hat (ein Au tofah- so kann C:a.mi t der nor mative Schuld­
rer fä.h.rt auf einen Haltezeichen begriff L. dargelegten Sinne ni cht 
gebenden Polizisten zu , um s~cn geme int sein . Denn der Wille zu 
die Durchfahr t zu erzwingen und Tat und Erfolg sagt nichts aus 
denkt , \·lenn der Beamte so dumm ist über die innere Einstellung des 
und nicht rechtzeitig zur Seite Täters , s ein l>iotiv und s eine Rem­
springt , soll_ er ruhig zu Tode mungen ode~ Uberlegungen . 

In der Tat enthält die Schuld im Sinne des geltenden Straf­
rechts eine moralische Komponente . Diese sc,"teint zwar fol­
gerichtig aus dem formalen Schuldbegriff a~geleitet , wenn 
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der _Bundesgerichts}_lof formuliert ( BfrHSt Bd . 2 S . 200), daß 
der 1~1ensch 11 auf fre1e, veran-r;wortliche, sittliche Selbstbe.:.. -
stimmung angele~~ und deshalb befähi gt ist , sich für das 
Reont und gegen das Unr echt zu entscheiden, sein ·verhalten 
nach den Eormen des ·xechtlichen Sollens einzurichten und das 
rechtlich Yerbo-r;ene zu meiden'' . In ':lahrhei t .:ließt hier je­
doch e i n moral isches Unv.:erturteil ein , v1enn unterstellt wird 
jeder gewollte Ver stoß gegen ·das gesetzte Recht sei ein~ 
Entscheidung zum Bösen . Damit ist nicht nur behauptet , daß 
das gesetzte Recht i mmer 11 gerec!'ltt• und 11 gut" ist . Schlimme r 
ist , da3 en-r;gegen den Erkenntnissen der Psychologie,Psychia ­
-r;rie und Soziologie unterstellt . \'fi rd, der l1ensch könne 
sich stets völli g frei entscheiaen . Außerhalb der Jurispru­
denz vveiß man längst , daß die r.Ioti Yation menschlichen Han­
.9elns ·so einfach nicht verläuft . Echte \iillensfreihei t gibt 
es, wenn überhaupt , dann nur in reci: t beschrä~lc-r;em U!!!fang . 
Die Entscheldungen des I•i:enschen hängen vielfach ger ade n icht 
von seiner Persönlichkeitsstruktur ab, di~ wiederum durch An ­
J-age , Erziehung und Um"ttTel t weitgehend vorherbestimmt ist . Der 
Choleriker schlägt zu , wo der Sanguiniker nur lachtt und der 
lebenslang Arme stiehlt, wo der Reiche kauft . ··rorin liegt 
z . B. die mor~lische Schuld des Überzeugungstäters , der von 
der Richtigkeit s 'einer Handlungsweise überzeugt ist und eine 
bestimmte Ver botsnorm für Unrecht hält? Und wo v-rill man die­
·se Schuld bei einem Gewohnheitskriminellen herner.!lllen, dem 
Recht und Unrecht, Nein und Dein , Gut und Böse ~iemals ins 
Un-r;erbevrußtsein gepflanzt worden sind? ... 

. Dazu sagt dGr Bundesgerichtshof (BGHSt 2 . ·s . 208 f.): 

"Die Schuld des Uberzeugungstäters liegt darin:, daß er an die Stelle 
der \ler-r;ordnung der Gemeinschaft bewuß-r; seine setzt· und von dieser her 
im Einzelfall falsch v1ertet . Der abges-r;umpfte Gewohnheitsverbrecher 

·hat durch stxafbare Lebensführungsschuld die Ansprechbarkeit durch 
sittliche vlerte und damit die Fähigkeit eingebüß t , durch Gewissensan­
spannung zur Unre chtserkenntnis zu gelangen . Seine Schuld ist Lebens­

. führungsschuld '1 • 

Der BGH ~gnoriert,daß, um in sei­
.. ner Ausdruck sweise zu bl eiben , ei-
_ne \'iertung im Einzelfal l von einer 
e igenen Wertordnung her durchaus 
11 richtigH und sogar g~boten sein 

allgemeingültigen Kategorien für 
moralisches Versagen , no ch viel 
weniger Maßstäbe , nach denen es 
gemessen oder gewogen werden kann . 

kann - wenn z . B. die Wertordnung vlievicl Schuld entspricht einem 
. der Gemeinschaft verwer·f.'lich ist . ..Jahr · Freiheitsstrafe? Wievi el 
Er i gnoriert auch den 0mstand , daß mehr · an Schuld ist erforderlich , 
milieugeschädigte Menschen oft nie ur:J. wegen des gle ichen Delikts bei 
für "sittliche Werte" ansprechbar einem anderen Täter ein Jahr und 
gewesen · sind und d i ese Ansprech- drei Nonate zu verhängen? Zwar 

.. barkei t daher auch nie .. verlieren bildet sich bei erfahrenen Rich-
konnten , schon ·e,ar . n~cht, .. durch tern und eingespielten Kollegial-
" strafbare Lebensführungsschuld'' . gerichten mit der Zeit ein gewis-
l'tloralisches Versagen läßt sich in ses Augenmaß l:eraus , das wenig-
diesen beidenkritischen Fallgrup- stens e i ne \•rei tgehende Gleichbe-
pen beim besten \lillen nicht kon- handlung aller etwa gleichwerti-
struieren . · gen Fälle g0v;ährleistet , und gut 
Besonders mißlich ist , daß cer arbeitende Obergeri~h~e sorgen 

.. Gesetzgeber dem Richte-r zur Pflict!.t zu•:!eilen für Kontinuität . inner-
macht , einen derart moral'isch an- halb ihres Bezirkes . Das ändert 
gereicherten Schuldbegriff als aber nichts daran , daß dj_e Straf-
Grundl age für die Strafzumessung findung letztlich irrational er-
zu verwenden . nenn es gibt keine folgt. 

(Fortsetzung und Schluß folg-r;) 
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Un"ter dem Ti tel 'Tatsachen' \·!ollen wir auch in dieser Ausga .. 
be einen Bericht bringen , der sich, ergänzend zum gleichnami­
gen ,ö.rtü::~l der let;z"!;en Nummer des ' lichtblicks' , mit den 
dort aufge\'!Orfe~en Problemen , den Ursachen der Kriminalität 
detailliert befaßt . 

Einer de·r·Hauptgr ünde ständig steigender RüclcfalJ:.;..· 
kriminali tät - aus der Sicht eines Strafgefangenen 
gesehen - ist die mangelhafte Erfüllung der Z>orge­
pflicht des 3taates an l{i'1der:: und Jugendlichen , 

........ ., .. _ ---

die durch familienbedingte Umstände in sehr 
schlechten sozialen Verhältnissen ::.tuf".rachsen . 

Der Staat wäre verpflichtet , diesen Ki..dern und Jugendli chen 
alle nur erdenl<:liche Hilfe und Fördert' •g angedeihen zu l as­
sen . Was aber tut er, - er überläßt di Jugend sich selbst , 
\'lenn die el·~ ~~liche Gewa::. t versagt, \ven zerrütte"te Ehen die 
Erzic:1uno der Kinder nicht mehr ge-..1ähr: _ is,;en, wenn Kinder 
frühzeitig zu ··raisen werden , dann hat der Staat nur eine Lö­
sung zur Hand~ 

~!~~~E~2!~~L-~~ß~~~g~!~2--~~~--~~~~~--f~E-~~g~~~= 
2E~!~gE~E~-~Y.~~~~!~~g~ ~ 

Statis,;iken beweisen , daf 1er über- und sie tut. c.:.cs , . indem sie unab-
wiegende Teil dermehrf:iCL" .:-:ick~äl- lassi-> Verse _, .. . !gen zumute~; . 
ligen Stra_ ~hter in ~inem Heim Säuglinge werc...: als gu,;artig t;e-
groß gewor en ist . Ihr Schicksal boren und möc~ten durchaus gutar -
und ihr künftiger Lebensweg stan- tig bleiben . 
den oftmals schon mit der ~inlie- Hit diesen ·.vorten kann zwar das 
ferung in ein solches Heim fest~ Problem nicht g~löst oder besei-
die Endstation hieß in vielen Fäl- tigli werden , aber sie sollen zum 
len: Zuchthaus . [achdvnken zwingen und an die 
Der .Leidensweg über das Jugend- Pflicht des Staates er innern . 
heim, die Arrestanstalt, d i e Ju- Außerdem sollen sie dazu beitra-
gendstrafanstalt , das Gefängnis , gen,c.las "Rätsel der Kriminalität" 
bis zur genannten letzten Station, dort zu lösen , wo es immer wieder 
erfährt so seinen Schlußpunkt für neu entsteht: in der Gesellschaft . 
junge Nenschen , die niemals die Der böse nensch ist krank , krank 
Absicht hatt~n : in diesen Teufels- geworden durch Lebenseinflüsse , 
kreis zu eeraten . die von Kindheit an auf Verstüro-
Der r~~ensch sei von !-atur aus .crnt melung .::e ines Lebensgefühls , sei-
das--befiäup~~~-die-Jeö=~sycnö~~a= ner Beziehung zu den :;itmenschen 
lyse (Bewußtseinsforschung) . Sie hingear ~itet hab~n . 
spricht vom lhä:1omen der ''bö::ar- Aber zur ck zu den '.t:atsachen . 
tigen. Um'landlunb de!' Persönlich- Heime fü_~ s chwererziehbare Jugenä-
kei t" . Es gibt keine bösartigen liehe , ftl. \:aisen und andere t5C-
Säuglinge , die zu einem kriminel- schädigte h.inder , sind ilTankstel-
len ;:enschenwesen ht;ranwachsen' len '1 für die s trafanstal ten' und 
sondern es ist eine gevJissenlose oftmals ber·innt in diesen Häusern 
Gesellsc11.af .. • die Kinder zu lie- die später... Berufsverbrecherlauf-
derliehen l::rvTachsenen verbildet , bar_n" . 

~~~E~~-Q~Ef~iß~~_!~1~~E_EeiEE!~~~~~ 

Unter <litser Uberschrift kann ma.n inen 
erschreckenden Baricht über ein ßc..rliner 
Kinderheim in der sozialkritischen l ei t -
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s ch r ift 11 Bl i ckpunkt" (Nr . 192, 1 _ 3/70 ) 
lesen. ~~in Kinder}!.eim in der-·Hage1ber ­
ger Straße (Kreu?berg) - ·belegt mit 45 
Kindern ~m Al ter von· 6 1tfochen bis 5 Jah ­
ren - ist ~egenstand einer Untersuc .ung 
durch den "Blickpunkt" . 

Der treffende Untertitel: 

~~!~--~~g __ Q~E~Q_fE~!~~~!~Q~-~~~~~~~!~g~~ß-Y2~= 
~~~~!L_Q~~--~!~g~--~E~~~~--~!~~~~-Q!~-~~f~~g~is~~ 
~~~~~!~---~~~~~~~~--g~~~t!2~~~~--~~EQ~g--~~~~~~~L 

-

ist beze i chnend für die tatsächliche Si­
tuation der Versäumnisse von Staat und 
Gesellschaft . Einige Passa~en des Be­
richtes von Karl 3eyer in 11 Blickpunktn 
so l len beweisen , wie erschreckend rück­
ständig die 3rziehun.;smethode1'l in die-
sem Heim sind . 
So heißt es unter anderem: 

"Dc-.. s ßssen ist reichhaltig , nahrhaft und hygienisch 
eir:;·Tandfrei. Sind ?.uch die ::ethoc:.,.;n der Erziehe­
r i nnen ~inwandfre i? 
Die Kinder sind dressiert viOrden , manierlich zu 
essen . Sie müssen zunechst die Hände auf den Tisch 
legen , schwierige Kinder die Hände auf dem Rücken 
falten , ehe sie anfangen durfen . Kinder im Alter 
von drei Ja~ren sind mancrßal un~ schickt oder 
haben Freude am hanschen . \·fcnn sie e.::> tun , bekom­
men sie Ohrf~igen und müssen mit ihrem Tel ler auf 
den .:1ur ge~wn , uo dort zu essen . Eine ...:.r zieherin 
begründet das s'J: ( 1'Die Kinder , di- ·_j_er sind , 
sind sowi e so erblich vorbelastet . De. -:.us ihnen 
o ·:mehin nichts Großartiges zu machen ist , wollen 
vtir ihi!en wenigstens Kultur beibringen" . ) '1 

·- . 

-

I 
I 

~ine derartige Aussage von einer Erzieherin , von einem I~enschen , d er 
für das \'lohl und ~·.!ehe von wehrlosen Kindern verantvmrtlich ist , ein e 
derartige .1i.USsage ist ungeheuurlich! .·.~.an muß sich allen Ernstes f r a ­
gen , wio es möglich ist , daß ein Erziehungspersonal mit solchen Vor­
s tellungen vom Staat bezahlt wird . Es ist unglaublich , daß .f;lenschen , 
denen die Aufgabe des Erzichens obliegt , sich das Recht nehmen , e i n 
·vernichtendes Urteil über Kinder·zu fällen , die ohne e i gene Schuld 
in ein solches He i m gekommen sind . 
Durch nichts unterscheidet sich di~se E~~stellung von jener , die d i e 
Generation der ·•Btablierten 11 zur Gentige kennengelernt hat - und der 
f'f illionen Nenschen zum Opfe r gefallen sind . Di e Vis i on vom "Untermen­
s chen11 spukt weiterhin i n den Köpfen moralisierender , phari säer hafter 

.Spießbürger herum , jeder \'lissenschaftlichc __ Erkenntnis spottend • 
. Statt Liebe - Hiebe, auch diese ~ berschr: ft könnte man wählen , um 

zu verdeutli chen , wo die entsc11eidenden .Fehl ~ r bei der Erziehung hilf­
loser Kinder g~·acht werden . 
Wievielt,.:; Schicksale - traur:.ge Schicksal e - mag diese ''Erz i eherinn 
mitgeformt haben , wieviel HNachschub 11 für die Gefängni s se dar f sie 
noch erziehen? 
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Niemand ist so blind wi e di~ , 
die nicht sehen wollen . 
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..____Gegenstimm_e_n _ ____, 
Der in N"r . 8/70 veröffentlichte Beitrag - AGRESSIVITAT 
(Autor. Herr Dipl . - Psychologe Eberhard) hat eingehende 
Diskussionen ausgeldst . Das nicht nur seitens der Gefange· ­
nen, sondern auch der Bediensteten und Verantwort lichen 
diese~ Anstalt . Stellvertretend für den letztgnnannten-Kreis 
mag d~ e nachfol gende Betrachtung anzusehen sein, deren Ver­
öffentlichung uns schon aus Gründen einer objektiven Be­
richter stattung notwendig erscheint . 
Im Hinblick auf i hre Geschlossenheit in der Aussage bringen 
wir sie ungekürzt . 
Herr Schacht, Leiter der Pädagogischen Abteilung , schreibt: 

&ßF~HRLICHß RATSCHL~GE 

Einige der in dem Beitrag "Aggressivität" (Lichtblick Nr . 8/1970)zu 
lesenden Darstellungen, Gedanken , Hinweise und Ratschläge dürfen m. E . 
im Interesse unseres allgemeinen politisch- gesel lschaftlichen Stand­
ortes und unter dem besonderen Gesichtspunkt der allgemeinen Reform­
bemühungen im Strafvollzug nicht unwidersprochen bleiben . 
Zunächst geht der Verfasser davon einer bestimmten psychologischen 
aus , daß jeder r·iensch sich mit Schule hingenommen werden , die Fol­
aufgestauter Aggressivität herum- gerung aber scheint mir nicht nur 
schleppt , die in jedem Fall un- falsch, sondern auch im höchsten 
mittelbar oder durch Ersatzhand- Maße gefährlich zu sein , gibt sie 
lungen ( Kampfsport ) abreagiert doch all jenen e inen Freibrief , 
werden müsse. Die Ursachen der die für sich in Anspruch nehmen , 
Aggressivität seien Frustrationen einer unausweichlichen Gesetz­
CEnttäuschungen , Versagungen, Zu- mäßigkei t gefolgt zu sein ,- wenn 
rücksetzung von seelischen Grund- sie wegen eines unerträglichen 
bedürfnissenund Triebregungen) . Frustrat ionsdruckes zum letzten 
Die Heftigkeit der sich äußernden Mittel , nämlich der Gewalt, ge­
Aggressionen , also die aggressive griffen haben . 
Handlung , s teht - so jedenfalls ?Tollte man dieser These uneinge­
verstehe i ch die Ausführungen des schränkt folgen , so hießedas auch , 
Herrn Eberhard - i n einem geraden daß Vernunft und Einsichtigkeit 
Verhältnis zu der tatsächlichen keine Wirkungen auf das Eigenver­
oder subjektiv empfundenen Stärke halten des Menschen auszuüben in 
der :F·rustrierung . der Lage wären . Das aber ist s chon 
Das hieße folgerichtig, daß bei deswegen nicht anzunehmen , weil 
Überschrei tunt:, der Er tragbarkai t beobachtet werden kann, daß Aggres­
von Frustrierungen - wenn das Faß sionen als Folge von Mißverständ­
übergelaufen ist - eben heftige nissen oder falschen Einschätzun­
Entladungen unter Verwendung von gen von Sachverhalten in dem r4o­
Mitteln der Gewalt naturnotwendig ment abgebaut werden können , in 
zu erwarten sind . dem eine Kl ä rung von Zusammenhän­
Das erste mag als Arbeitshypothese gen zu "richtigem11 Verstehen führt . 

Aber selbst dann ,wenn es "echte" und absolute Frustrations­
ursachen geben sollte ,werd en nicht alle nenschen Aggressions­
empfindungen haben oder gar aggressiv werden . Das kann ent­
weder daran liegen , daß bei gleicher Ausgangssituation nicht 
alle unter dem gleichen Frustrationsdruck stehen , oder da­
ran, daß das Frustrationserleben verschieden verarbeitet 
wird .Der eine mag an den schrittweisen Abbau der Versagungs­
ursachen glauben und sich tatkräftig und konstruktiv an der 
Beseitigung mißlicher Verhältnisse beteiligen , der andere 
mag sich fatalistisch in sein Schicksal ergeben und. wieder 
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anderd nögcn auf den Willen einer übe~irdischen Macht ver ­
trauen . 
Diese abri ßartigen ~berlegungen zeige~ doch deu~lich daß 
die Unabändcrlich..kei t der Anwendung vo~: Gewalt als ä~ßer­
ste s b ittel der Aggr e ssionen nur dann ane;~?nommen ·werdAn Y.:ann; 
wenn alle durch Erziehung und einseitiLe politisc~e Aus ­
richtung zu einem " e inhei tlichcn Bewußtsein11 geführt worden 
sind . \le r das versucht - und es wird leider immer wteder 
versucht - schafft küns-cliche Frustrati " ·1en, d . h& solche 
Enttav_schungen und Versagungen , di\,; vo.!'l:._r einfach nich t 
als solche empfun den werden konnten , weil di2 Bewußtseins­
lage sich anders cargestell t ha~ . Danach kann -:-an jeden f•ten­
schen unzufrieden und agg:l'essiv machen , wenu an nur will . 

Ohne mich ti<;fer in den s·llrei t der siert b is .. :L '?.ur Am·;en~ung von 
psychologisc'len Schulen über das Ge\·Tal t in Kari:nfma'3nahmen umzuset-
\'/esen und d ie Entstehung von Ag- zen . 
gr essivität e i nzul assen , scheint Abgesehen von der unzuläss~gen 
mir nach den vorausgegangenen Über- Glei chset zung des Hi tlcrregimcs 
l egungen j edenfalls die verein- (dio Vers i on von "Hitler a l s dem 
fac;hende These von de!" Aggress ivi- vom Volke gev1ähl ten Kanzl er'' s.Jll~· 
tät als natürliche funktion des te von Herrn ~berhard noch ein: . .-1al 
Bestehens von .rlut;ori tä t - der Ver- überdacht werden), das dE>:"l -·!esen 
fassGr hat; diesen Begriff leider und den V/irkungcn nach sicher:::._::..ch 
nicht differenzier t - ni cht zu in jedem die Verpflich~1ng zum 
stimmen . \'Iid erstandmit a llen Tl'li tteln hätte 
Es sei denn , man habe den Menschen wachrufen müssen , mit den hi s to-
eingeredet , daß s chon Autorität risch gewachsenen Verhäl tnissen 
an sich eine Sache sei , d ie auf i m Universitätsbereich: aus dem 
jeden Fall bekämpft werden müsse . nebenbei gesagt Generati onen von 
Herr Eberhard geht davon aus, daß hervorr~genden ',•fissenschaftlern 
da , wo ''Autorität" besteht - also hervor-g~..-~angen sind , ist dem Ver-
auch in der Strafanstalt -, dü:.so i'asscr -:.:. cht zu widerlegen , daß 
mit sich itsteiger:-_v.t....n I-li ttel n·' at- es den An::::chein hat , als habe die 
tackiert werde-.1 muß , sofern eben Anwendung von sich ;, steigernde:).! 
d i es~: Autori tät nach lleinung der Li tteln•i bls hin zu psychischer 
"Abhängigen" nicht so handel1: , wi e und physischer Gewalt zur positi -
man es sich ,Niins ch t . ven Veränil erung der Verhäl tr:iss e 
Die aufgeführten Beispiele aus dem c;efi.U1rt . 
Universitätser leben des Verfassers Es ist h in"Je r her natürlich unmog-
vereinfachenJ , bedeute~ das: Wenn lieh zu beweieen , daß dieses oder 
du das , was ich oder eine Gruppe je~cs ohneh .:. ~ gekommen , ja viel-
als rich1:ig er:;:annt h,aCG'- , n icht leicht sogar .sser ge\·IOrdei! -\'rä.re 
einsehen vri:::..ls-c oder r..icnt voll- als das , we.s ö.1 _ '1 Ge•·;al ~ e rreicht 
stre ckst , sc gibst du uns dami~ worden ist . =-~ß allein die _t._m•Ten-
das moralisch begründete Recht , dung der von den Studenten p:-'a~{-
d i e aus der \'Tuns chversagung not- tiziertcn I~1ethoden dazu fü._l-J.ren 
wendigen,reise entstehende Aggres- konnte , ist also eine unbewi esene 
s ivität mindestens taktisch do- Behauptung . 
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Für den Bereich der Strafgesetzgebung und des Strafvollzu­
ges l äßt s ich all erdings unschwer nachweisen , daß lu;:1ge 
Jahre vor der \'lelle der spekta1~ulären , von der Gewalt ge­
prägten ~rustrations~ntladunöen einGs Teils der Studenten 
und einiger Gruppen der jüngeren Generatio~ entscLeidende 
Ver änderungen in Gang g~setzt 1..mrden, d i e den Auffassungen 
einer moderne:1 , auf' geklärten Gcscllscl .... o.ft en 1:sprechcn. 
Diese jahrelange Ent\vicklung hat im Strafvollzug \Terd.nderun­
gen bev1irkt , die das r evolutionärste Uirn sich vor 10 Jah~ 
ren nicht auszud8nken gewagt hättG . s~lbstverständli ch ist 
diese Entwiclclung ständig von heinungs ,.i:impfen b.::glc i tot ge­
wesen . Diese Auseinander setzungen spiel+:)n und spielen sich 



im allgemeinen auf der unserer demokrat ischen Gesellschafts­
form zugeordneten parlamen~arischen Bünn e ab . 
Die aus den Entscheidungsprozessen hervo r gehenden ''Verlierer", 
die ja nun d i e Frus t ri erten sind, vTeisen sich nur dann als 
demokrat isch aus , wenn s i e unte r Anvmndung der durch die Demo­
krati e legi t i miertenMi ttel versuchen,die von ihnen n icht ge­
wünschten Er gebni s s ü zu korrigi eren . Di e demokratis che Kamp­
fesweise -l äßt d i e von Eberhard empfohl ene Steiger ung der Ni t ­
tel bis ~ur letzten Konseq uenz nicht zu! 
Dieses l etzte Stadium de r Eskala"tion der l'Ii ttel in eine'r de­
mokratischen Gesellschaft legitimi eren, hieße zur Abscha f ­
fung der :Ucookrati e auffordern . 

SO\•Tei t einige theoretisierende Gegenäußerungen zu 
dem !.._ufsatz von Herrn ~berhard ,- über die ganz si­
cher in einigen Punkten sich streiten ließe . 
~ber den letzten Te i l seiner Ausführungen sollte 
man a llerdings keiner gc;teil ten i~e inung sei~ . 

In diesem Teil empfiehlt Herr werden. 
Eberhard , sein0 Theor i e von der Hur , wer di e letzten dre i Jahre 
Re chtmäß i gke i t der Steigerung der verschlafen hat , wer nichts von 
Mittel ohne Abstriche auf die Ge- den Straßenschlachten der jüngsten 
fängnissituation zu übertragen . Vergangenheit, von Kaufhausbrän-
Sollten also die Inhaft ierten der den und 1-Iolotow- Cocktails und von 
Heinung sein , daß r esozialisic- Baader , Ile i nhof und Iviahler gehört 
rungshinderlicho 11 Einengungen •• be- hat, der könnte auch et-v~as anders 
stehen , so müßten d i ese in e iner aus den Zeilen des Herrn Eber har d 
Weise attackiert werden , die- haar- l esen . 
g enau der entspr ich t , die angeb- Herr J:!;b_erhard führt ja dann auch 
lieh zu den Univers i tätsreformen fo l gerichtig au s , daß bei "refor-
geführt haben . meris chem ~ifer der Intellig enten 
Herr Eberhard empfiehlt die Attacke unter den Autoritäten" sich die 
in Stufen: intern0 Appelle- Infor- 11 Entfesselun6 zügelloser GevTalt-
mat ion der Offentlichkeit (fri ed- tätigkeit'1 erübrigen würde . Das 
liehe !•J.i ttel ) und schließlich heißt do ch ni chts anderes ' als daß 
nwei tergehende Aktionen'' ( '1 schär- Gewalt eben doch angev1endet werden 
fer vorgehen•') . müsse , wenn· d ie weniger oder gar 
Nach dem ausdrücl-:lichen Hinwe i s nicht Intelligenten un ter den Au-
auf d i e Ve:r:·hE-.1 tni sse und Entwick- toritäten die Resozial isierung 
lungen an den deutschen Univer s i - behindern, wobei man natürlich -
täten und i m Hi nblick auf den vori nach Eberhard - davon auszugehen 
Herrn E . ausdr ü clcli ch hervorgehe- hat, daß allein di e Betroffenen , 
benen gewal tsamen '·Ti derstand ge- also die Gefangenen sel bst , zu 
gen Hi tler muß unter awei tergehen- entsche i den hätten , ,.,rer zu den i n-
den Akt ionenH auf die Empfehlung tellig enten Reformern und \ver zu 
der AnwendungvonGewalt a ls letz- den unintelligenten Behinderern 
tes legitimes Mi ttel geschloss~n der Reform zu zählen ist . 

Das empfiehlt der kampferprobte Herr Eberhard Gefangenen , 
die i n e i ner der vorausgegangenen Aus gaben des '1Lichtblicks 11 

die anklagende Frage stellen : nwarum in aller \Y'el t wendet 
ihr Gewalt an? 11 Mensch en , denen man i n vielen Fällen nicht 
ganz zu Unrecht den Vorwurf macht , daß sie nicht gelernt 
hät t en oder vlillens gewesen wären , ihre Konflikte ohne An­
wendung von Gewalthandlungen zu lösen , und die eben deswe­
gen straffällig geworden seien . 
Herr Eberhard empfiehlt damit a l s o genau den Verhaltensstil, 
der bei vielen dazu beigetragen hat , in die Kriminalität 
abzugleiten . Ohne auf die gesetzlichen Grundlagen der Straf­
vo l lziehung und auf das l,'/esen des "Besonderen Gewal t verhäl t ­
nissesH einzugehen , muß gesagt werden , daß dies der schlech­
teste Rat is t , der resozialisierungsbedürftigen und resozia-
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l i sierungswilligen Gefangenen gegeben werden kann . 
Wer etwas vom Strafvollzug der letzten Jahre kennt , und wer 
einiges von den Reformbemühungen und den bereits erzielten 
Erfolgen weiß , wer alsö nicht nur mal gelegentlich eine an 
den '1Lichtblicka geri chtete Kritik gelesen· hat , der weiß d i e 
bisher zu verzeichnenden Wandlungen im Vollzug ri chtig ein­
zuordnen und zu würd igen . 
Das Idealbild der Reformer liegt sicher noch :'.n we i ter Fer­
ne, aber die Richtung liegt eindeutig fest. - Diese Ent­
wi cklung braucht Zeit! 

Si e muß sich langsam vollziehen, weil der erstrebte Endzustand - ein 
humaner wissenschaftlich fundierter Voll zug - von der Überzeugung ge­
tragen sein muß , daß es so und nicht anders richtig ist . 
Hier nutzen keine Hals- über- Kopf- I-iaßnahmen , die der Ungeduld ent­
springen und bei der geringsten Erschütterung in sich zusammenbrechen . 
Diese Entwicklung - um es noch einmal zu sagen - ist an den viel be­
schimpften Schreibtischen eingeleitet und in Ausschüssen und Parlamen­
ten durchgefochten worden , nicht aber mit uletzten lv! i tteln 11 der Bra­
chialgewalt und des Gesinnungsterrors . 

Wenn Gef angene die Entwicklung ungeduldig mit meis t subjek­
tiv gefarbter Optik sehen und möglichst alles sofort ver­
wirklicht haben wollen , was noch auf dem Reißbrett der Re­
former liegt, ist es zwo.r menschl i ch verständl ich ;doch der Sa­
che dient diese Ungedulq in dem Augenbl ick ganz bestimmt 
nicht , in dem sie sich in ·der von Herrn Eberhard empfohle­
nen Weise Luft zu machen versucht . 

Wir akzeptieren di e Hinternen Ap- bli ckserfolg?- geht , sondern daß 
_pelle'1 , wir scheuen nicht die In- es aufinhaltliche und struktur el­
formation der Öffentlichkeitn le Reformen ankommt , die auf eine 
über die Schwierigkeiten, die die stabile , auf Überzeugungen und 
Reformbestrebungen mit sich brin- Einsichten basierende Grun dlage 
gen ., gestell t werden müssen, um dauer­
Im Gegenteil, wir hoffen , dadurch haft zu sein . 
konstruktive und sachverständige Die Mitarbei ter dieser Zeitung 
Hilfe zu bekommen , Hilfe , die sich - das bestätigen auch immer wi eder 
.nicht von der Verteufelung und di e Leser , an :he sie sich richtet­
nicht von mystischen Heilslehren haben sich bisher in beharrlicher 
le i tenläßt , sondcrnHil fc , die sich Weise mit Erfolg bemüht , diese Be­
an dem orientiert, was unter Be- strebungen zu unterstützen . 
rücksichtigung aller Umstände zur Es wäre schade, wenn durch Propa-

·zeit möglich ist . gierung von revolut ionären Kampf­
. Bisher hat die Redaktion des technikenund durch Aufheizen von 

11 Lichtbli cksn offenbar genau ver- Emotionen der Sinn für die realen 
standen , daß es nicht um Augen- Möglichkeiten verloren ginge . 
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Die sich in allen Gesellschaftsschichten immer 
stä r ker abzeichnenden Sympathien für die Vollzugs­
reformen könnten sich abschwä chen oder ins Gegen­
teil umschlagen,wenn die unzweideutigen Rat schlä­
ge des Herrn Eber hard angewendet werden sollten . 
Ich warne vor falschen Propheten, die uns dann 
s ehr wahrscheinlich gegen unseren 1:!illen dazu ver­
helfen , die Sympathien derer zu erhalten,die sich 
- wie Herr Eberhard an einer Stelle erwähnt - fast 
immer auf d i e Seite der 11 Angegriffenen•i zu stellen 
pflegen . 

P . Schacht 

* * * * * 



~s trafföllligenhilfe~ 
"Dä.e Straffälligenhilfe will dem Straffälligen vor , in un d 
nach dem Strafvollzug helfen , künftig ein geordnetes Leben 
in der Gemeinschaft zu führen . Sie er schöpft sich nicht i n 
der Sorge ~n die Behebung einer äußeren Notlage • • • ; sie ist 
vielmehr vorrangig als sozialpädagogische Aufgabe auf die 
Persönlichkeit des Straffäl ligen abgestellt . Sie ist daher 
bemüht , die Einsicht in das begangene Unrecht sowie den Wil­
len zu wecken , lcünftig ein Leben in der Gemeinschaftsordnung 
zu führen . Sie hilf t dazu , sich in dieser Einsicht und in 
di esem \'Jill en zu bewähren . 11 

Diese \vorte schrieb 1965 das Vorstandsmitglied des ' Bundes­
zusammenschlusses für S-r;raffälligenhilfe' , :Jr . Albert Scholl . 

Aufga ben · Rolle spielen . Ei nmal d i e ein 
Damit ist global ausgedrückt , v1as 
sowohl die Strafvollzugskommiss ian 
in i hren Grundsätzen betont , - die 
mit allen Mitteln zu fördernde 
Eingliederung des Verurteilten in 
die Rechtsgeme i nschaft - , wie auch 
in den Vorstellungen und Interpre­
tationen breiter Kreise der inter­
ess i erten Öffentlichkeit über vle­
sen , Ziel und \Jeg künftiger Straf­
rechtspflege seinen Ausdruck fin­
det : daß der Schvrerpunkt der Re ­
formbevlegungen in der Neuo r ientie­
rung der Bemühungen zur Resoziali­
sierung und Sozial i sation des 
Rechtsbr echers zu sehen sein wer­
den . 
Hi • r mögen zvreierlei Gründe eine 
· Fehlentwicklungen 

Staatssystem prägende Einstellung 
zum sozialen Problem im allgemei­
nen , zum anderen die Er kenntnis , 
daß ungünstige Umweltverhältnisse 
die notwendige Anpassung in einer 
bestimmten gesellschaftl ichen Ord­
nung , wie es unsere Industr i ege­
sellschaft is t , verhindern . 
Das bedeutet aber auch , daß sich 
die Straffäl ligenhilfe nicht nur 
auf die Hilfe für den Gefangenen 
beschränkt , sonder n sich in glei­
chem Maße mi t den Entl assenenpro­
blemen und den Fällen beschäftigt , 
in denen die Geri chte nach neue­
s ter Rechtsprechung von der Mög­
lichkeit der Verurteilung zur Be­
"lfrährung Ge brauch machen . 

Verfolgt man aufmer ksam die Entwicklung der überwiegenden Zahl der 
Straftäte r , so wird in erschreckender Weise deutlich , daß sie \•Ted er 
die allgemeingültigen Nor men und Voraussetzungen des Rechts erfü~len, 
noch eine kontinuierl i ch verlaufende Sozialisation mit erfo r derlicher 
Persönlichkeitsbildung durchlaufen haben , daßihreMotiva"tionen , Antrie­
be , Erkenntnisse , soziale Integration usw. , in ihrer gegense itigen 
vlechselwi rkung zueinander gestört sind . 
Und noch immer sind soziale Konflikte die Ursachen der Straftaten ! 

Konzeptlos i gke i t 
Ausgangspunkt unserer Überlegungen bleiben die Gegebenhai ten , 
die der heutige Strafvollzug bietet .Ein Vollzug , in dem sehr 
langs am und bisher nur te i lweise konstruktiv an ei ner Reform 
gearbeitet wird . 
Solange allerdings das Obrigkeitsdenken und die strapazier­
ten Ordnungsfunktionen charakteristische Nerkmale des Straf­
vollzuges sind und vorerst auch bleiben werden , solange wird 
an eine effektive Arbeit am und für den Klienten nicht zu 
denken sein , 

Das F~hlen ainer en dgülti gen Kon z eption für ei n en Resozialisier ungs ­
vollzug , vielleicht sollte man besser einen Erziehungsstrafvol lzug 
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fordnrn , zeigt sich oftmals darin , daß die Gefangenen zu Objekten wenig 
qual ifizier ter und ungez i elter Experimente werden;wobei nie vergessen 
wer den darf , und dies sollte man immer wieder berücksichtigen , daß die 
Menschen in dieser Extremsi tuation , in einer 1:'Tel t voller Wunschvorstel­
lungen leben , die jeder Realität entbehren und kaum kontrollierbar sind . 

Forderung an den Vollzug derung gestel lt werdent neben den 
Resozialisierungsvollzug bedeutet 
f ür den 8inzeln~~ aber auch, daß 
ihm neben ·der Hilfe , ~'iögl ichkei ten 
zur Sel bsthilfe gegeben werden . 
Dadurch, daß seine positiven und 
aktiven Antriebe eher la~~gelegt 
als unterstützt ,.,erden, \veist der 
jetzig~ . S~~afvpllzug mehr Hinder­
nisse a ls Ansatzmögl icP~eiten für 
den IPßassen au~ 1 selbst initiativ 
zu &,rbe i t€m . 
Werin man ihn aber verpflichten 
will, an sich , seiner Persönlich­
keit und der Sozialisation produk­
tiv mitzuwirken, dann muß gleicher­
maßen an die Sozialarbeit die For-

Öffentlichkeitsarbeit - -----

materiellen, die psychisch- sozia­
len Schäden zu beheben . 
Dazu gehört einmal , daß sich alle 
in verstärktem Maße dafür einset­
zen , daß das Leben in den Strafan­
stalten immer mehr dem Leben in 
der ?reihei t angeglichen \'iird . 
Das be inhalte t : Lockerung der star­
ren· Vollzugsformen;das se~zt aber 
auch voraus , daß f"Ltr jeden die Mög­
l ich.kei t des Kontakts mit der- Aus­
senwelt geschaffen wird . 
Denn nur der wird bereitwilltg -~n 
seinemRehabili tationsprozess mit­
arheiten , dem menschliche Hil fen 
gegeben , dessen Fehlentwicklung~n 
erkannt und beseitigt werd en . 

Mit anderen Worten : Auch in der Straffäl ligenhilfe ist es 
einfach das Gebot der Stunde, Öffentlichkeitsarbeit zu lei­
sten, auf breiter Basis eine Geme·insamkei t zwischen Voll zug 
und den freien Wohlfahrtsverbänden herbeizuführen oder zu 
intensivieren, sich aus der selbstauferlegten Isolierung zu 
lös-en . 
Letztlich werden die großen und dringenden Refor men im Straf­
vo~lzugnur Glann erreicht v-rerden können,wenn die Öffentlich­
keit sich erstens diese Probleme zu eigen macht und zweitens 
bere i t ist, sich zu engagieren . 

Ausgeklammert werden mußte in diesem Bericht die Problematik der E~t­
lassenen- und Bewährungshilfe . 
Dies , und die etwa s geheimnisvoll gehüteten Haushalte der f r eien Ver­
bände,werden Thema eines . Artikels in einer der nächsten Ausgaben sein . 
Fazit Vorwurf nicht ersparen können,daß 

Wahrscheinl ich erst dann,wenn auf 
gesetzlicher Gr undlage die Straf­
fälligenhilfe geregel t se~n wird , 
werden sich entsprechend der t! So­
zia lstaatlichkeit 11 dieser BRD , die 
Hilfen , sowohl für Gefangene wie 
für die Entlassenen , in vollem Um­
fange . entfalten und anwenden las-
sen . . . 
Nan wird aber der Sozialarbeit den 

sie sich bisher - bedauerlicherwe i ­
se - der Bedeutung und \'licht i gkei t, 
ja Verpflichtung , e inet auf den 
Grundsätzen der Strafvollzugskom­
mission basierenden Straffälligen­
hilfe offensichtlich nicht bei'itißt 
ist . 
Obwohl sie doch eigentl ich d ie 
tragende Kraft in diesem Prozess 
sein sollte ! 

Denn wie anders soll man es deuten , daß auch heute noch Men­
schen,in jeder Beziehung Sozial- Ges chädigte , - um das provo­
kativ wirkende \vort von der sozia len Ru.i :::e zu vermeiden - , 
den Weg in die Frei heit gewiesen bekommen . 

* * * 
* * 
* 
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: De.r Ansta ts·eiter ----------------
Sehr geehrter Herr Eberhard! 

Der von Ihnen verfaßte und in Cler Gefangenen- Zeitung "Der 
Lichtblic~:·' Nr . 8 veräffen tlichte Artikel "Aggressi vi tä t" 
kann, zumindest soweit Sie eine Nutzanwendung für den Be­
reich einer Strafanstalt allgemein ziehen und der Redaktions­
gemeinschaft Empfehlungen im besonderen geben , nicht unwider­
sprochen bleiben . 
Zunächst verkennen Sie ·insofern die ·Funktion der von mir ins 
Leben gerufenen unabhängigen ·Gefangenen- Zeitung , als Sie 
offensichtlich davon ausgehen, bei der Redaktionsgemeinschaft 
handele es sich um eine Institution , die befugt sei , im Rah­
men der Vollzugsgestaltung l1aßnahmen zu fordern und deren 
Durchsetzung zunächst mit sanften !·h tteln ; bei Erfolglosig­
keit jedoch - wie Sie es ausdrücken - mittels 11 weitergehen­
der Aktionen' zu versuchen . 
Aus Ihren Ausführungen ist ferner erkennbar , daß Sie den 
!J! i tgliedern der Redaktion - darüber hinaus jedem Anstal tsin­
sassen - das Recht einräumen , serbst darüber zu entscheiden , 
ob eine I!a.ßna..lnüe der Anstalt als ''überflüssige , der Resozia­
lisierung hinderliche Einengung'' anzusehen und deshalb un­
ter Uniständen auchmit massiven Hi tteln ''zu attackieren" sei. 

Da weder den Redaktionsmitgliedern der Gefangenen- Zeitung 
ßie Befugnis eingeräumt werden kann , ihre Vorstellungen 
!If1 ttels '1 Aktionen'' durchzusetzen, noch der Anstaltsinsasse 
immer in der Lage sein wird , zutreffend zu entscheiden, ob 
eine durch die Anstalt getrof~ene Maßn~e rechtens, ange -
messen , erforderliph oder aber rechtswidri5 , inadäquat bzw . 
unsinni~ ist , gehen Sie bei der Aufstellung Ihrer Thesen 
von einer falschen Ausgangsbasis aus·. 
Gerade im Hinblick darauf , daß es sich bei dem Rcsoziali­
sierungsvollzug um keinen weichen, sondern einen belasten­
den Vollzug handelt , ist es denkbar , daß infolge falscher 
Einschätzung einer Jvlaßnahme 'bei dem Betroffenen die Vor­
stellung .entsteht , gegen ihn kämen •'der Resozialis ierung 
hinderliche Einengungen" zum Zuge , die durch Aktionen zu 
attackieren seien . 

Zu vrelchen Konsequenzen für die Durchführung eines. effek­
tiven Strafvollzuges d~rartige Aktivi~äten führen müssen , 
kann sich m.L . auch ein der Strafvollzugspraxis fernstehen­
der Betrachter unschwer ausmalen . Im übrigen bedarf es einer 
"Attackierun0 mit weitergehenden Aktionent~ , soweit es sich 
um seitens der Anstalt gegenüber Ärstaltsinsassen getroffe­
ne Einzelmaßnahmen handelt , nicht, weil dem unmittelbar Be­
troffenen eine Vielzahl von r echtlichen I~Iöglichkei ten (Be­
schwerde be i den Aufsichtsbehörden , dem Parlament , Antrag 
auf gerichtliche EntsQheidung) offensteht , so daß jederzeit 
d i e Re chtmäßigkeit und Adäquanz von Anstaltsentscheidungen 
nachprüfbar ist . 

\'lenn i ch Ihre Ausflih.rurl...gen , .d ie 
zwa.r in mancher Hinsicht sehr ur.­
konkret gehalten sind , richtig 
verstanden habe, postulieren ·Sie 
ein \'liderstandsrecht bis zur An­
\•/endung von Pressionen uruLGewal t.. 

mit der Einschränkung , daßzunächst 
im Wege des Einsatzes friedlicher 
~ittel ver geblich die Durchset­
zung der erstrebten Ziele versucht 
worden· sei . 
~us der Tatsache , daß Sie - m. E . 
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in unzulässiger Vereinfachung - gegen Ihre Ausführungen zu erhe­
die Verhältnisse an den Universi- benden Bedenken. 
täten mit den Vorgängen ~.n. . einer ·s-oweit · S'ie glaubten , sich zur 
Strafanstalt .für pa.rallelisierbar -Stützill].g Ihrer Thesen auf die Vor­
halten , ist ersichtlich, daß s 'ie gänge des 20 .Juli berufen zu kön­
ein de-rart~ges ·quast lliderstands- nen, halte ich auch diesen histo­
recht auch den auf" Grund richter - rischen Rückbli ck nicht für zuläs­
lichen Urteils zur VerbüBung einer sig. 
Freiheitsstrafe ·· Inhaftierten ge- Sicher ist Hitler 1933 in Anwen­
genüber den Exponenten der Voll- dung parlamentarischer Spielre -
zugspehörde zubilligen wollen . geln an die Nacht gelangt und war 
Hierqei übersehen 8ie jedoch, daß somi t,wie Sie es formuliert haben , 
auf Grund gesetzlicher Bestimmun- ein vom Volk gewählter Kanzler . 
gen (~§ 113 - Widerstand -, 114 - Entscheidend für die Legitimität 
Beamtennötigung - , 112 - Gefange- des damaligen Widerstandeswar je­
nenmeuterei - StGB) für den Be- doch die Tatsache , daß sich das 
reich des Strafvollzuges den von sogenannte Dritte Re ich · in einem 
Ihnen angeregt-en Aktivitäten Gren- unmittelbar nach der Machtüberna.h­
zen gesetzt sind und damit Verhal- me einsetzenden Degenerierungspro­
tenswe.isen , die mögiicherwetse zeß zu · einer Diktatur und damit 
außerhalb der Anstaltsmauern - zu einem Unrechtsstaat entwickelt 
z . B. i m universitären Bereich - hatte. HBute aber leben wir in 
noch als legitim anzusehen sind , eine~ - sicher auf einigen Teil­
den Anstaltsinsassen in eine ge - gebieten verbesserungsbedürfti­
fährliche ifähe von strafrechtli- gen - Rechtsstaat, in dem die Gesetz­
ehen Tatbeständen bringen können . mäß igkeit der Verwaltung gewähr­
Hierin. liegt der Schwerpunkt der leistet ist . 

Im übrigen sei mir der Hinweis erlaubt , daß die Anstaltsl ei- · 
tung reaiisierbaren, _ mit den Gesetzen und sonstigen zu be­
achtenden Bestimmungen in Einklang stehenden Anregungen und 
Vorschlägen aus Kreisen der Anstaltsinsassen nachweislich 
Raum .gegeben hat , so daß es keiner Aktionen bedarf , um die 
Hintelligenten unter den Autoritäten11 zu veranlassen , 11 yon 
sich aus reformerischen Eifer zu entwickeln11

• 

Die hiesige Anstaltistse'it langem bemüht, das den . Straf ­
vollzug bisher beherrschende zwischen Beamten und Gefangenen 
bestehende Konfrontationsverhältnis abzubauen und an seine 
Stelle .ein dialogisierendes Verhältnis zu setzen . Zu bedau­
ern ist , daß bei Befolgung der in Ihrem Arti kel gegebenen 
Empfehlungen diese Bestrebungen empfindlich _gestört werden 
v.rürden . 
Eine Abschrift dieses Schreibens , dessen Inhalt im übrigen 
mit der Auffa~sung des örtlichen Personal rats der hiesigen 
Anstalt voll übereinstimmt , habe ich 9-er Redaktion de·s 
"LICHTBLICKS" zugeleitet. 

Ho chachtungsvoll 
gez . Glaubrecht 

Leitender Regierungsd irektor 

* * * 
Mit den i n dieser Ausgabe veröffentlichten Stellungnahmen zum Artikel 
11 Aggressivitätti , siehe ' lichtblick 1 N-r . 8, Seite 13/14 , hat derinter­
ess i erte Leser Vergleichsmöglichkei ten , unter welch.en Aspekten dieses 
Thema gesehen werden kann . 
Aus Gründen der Aktualität und Bedeutung, bitten wir jeden, sich mit 
diesen Fragen auseinanderzus~tzen4 

Red .-Gem. 
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[[__ Resoz id i s ierung~ll 
Dieses; am hern des Problems vorbeigehe:de Schlagwort wi rd 
in abgewandel ter und werbewirksamerer Fo=·mulierung ein I-ra ­
gramm umreißen , das von der ' Aktion Gem~.lnsinn e . V. ' , als 
der das Projsk~ tragenden Organisation , ~~ Beginn des näch ­
sten Ja..h.res au:: :l3undesebene in Angriff geno.llllen \verden soll . 
Zum besseren Verständnis hier , was diese Organisation in ei­
gener Sache schreib~: 

11 Di. e AKTI ON GErtiEINSI:i.'l'N ist überkonfess ~ onell, über­
parteilich und frei von staatlichet. Bindungen . 
Die .tUchtlinisn der Arbeit werden von Vorstand und 
Arbei tsaussch•·.' 1 die viermal im Jahr zusarm... ·..;ntreten , 
festge l egt . Ku~~~orium , Vorstand und Ar j itsaus­
s chuß arbeiten ehrenamtl i ch . Es gibt nic6 ~ einmal 
ei ~ .e Auf\vandscn t schäd igung. 

Di e AKTIO:i.~ G2J!EI:i.,!SINH' , eine Verei- glcichgül tig sein , wenn er bal d 
n i gung unabhängige r Bür ger , hat im wieder sitzen soll' war besonder s 

Rahmen ihrer Kam- groß .• Hunderte von Bri efen von 
pagne geg en die Strafgefangenen aus 70 Strafan-
Gleichgül tigkei t stal ten gingen bei der A-lCTION GE-
versucht , Gleich- i•IEINSII'l:r ein . Aufgrund des vorl i e-
gül tigkei t und Un- genden :Iaterials wurden Doleurnenta-
kenntnis der Ge- tionen zusammengestellt und an d i e 
sellschaft gegen- Presse gegeben mi t der Bi tte , das 
über brennenden Thema Resozialisierung vor r angig 
sozi alen Proble- zu behandeln . Di~ser Bitte vrurde 
men unser er Zeit in vielen Fällen antsprochen . 
zu überwinden, Vor- Die AKTION GEHEINSINN hat nach e i n-
urte i le abzubauen gehende1 Berat ungen mi t Sachver -
und den Bür ger zur ständige: der Strafvollzugskommis-
Eitarbeit auf so- .sion nun::. l'tr beschlossen , die Re-
zi~ lem Geb i et zu sozialisi _rung in einer gesonder -
ermutigen . ten Kampo..tne zu behandel n . Sie 

Die Bete i ligung der Presse an die- möchte ver~::..lchen, damit d i e Bera-
ser Aktion ,,ro.r größer als je zuvor . tungen über die Reform des Stra:f-
Kos~enlose Anzeigen im '.lert von vollzugs , die in den kommenden 
nahezu 6, 8 Iüllionen m11 ·wurden Jahren im T ndestag einen breiten 
s e i t Hä.rz 1S69 in Zeitungen und Raum einneJL ... ,en werden , pos i tiv zu 
Zei ts.chri fter ver öffentlich,; . Uber beeinfl ussen und den reformfr eud i -
150 000 der in den Anze .:.gen ange- gen Kräften '!irksame publ izisti-
botenen Br oschüre ' i.Jns @'eht es s ehe 1Interstüt~.·mg zu geben . 
gut? ' ·wurden seither. bei de:r Ge- Die VorbcrC;i Tc.{· .gen , an denen Ex-
s chäftsstell ~der AK·.t:ON GEl\'IEINSil'lli perten des S'tra:fvollzugs ebenso 
an gefor dert u.nd versandt . beteiligt sil1d wie J ourna listen 
Eines der behandelten Themen war und ~/erbe:fachleute , s i nd bere i ts 
d i e Resozialisierung von Straffäl- angelaufen , sie werden a l ler Vor-
l i gen . Die Resonanz auf die Anzei- aussieht nach ungefähr 6- 7 Monate 
ge mit der Schlagzeile ' Schön in Anspruch nehmen . 11 

... In dem Bemühen , erstens den Str afvollzug aus der Isolierung 
herauszulösen und sich zweitens der tJ i tar bei t der Offentli ch­
kei t zu versichern , wer den in diese Kampagne die drei Massen­
medien Rundfunk , Fresse und Fer nsehen in einem no ch nie dage­
wesene·n I1aße einbezogen . 

Bekannte und beliebte Künstler von Funk und Bühne , haben die 
Zusage gegeben, sich unter Verzicht einer Gage für die ver-
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schiedeneu geplanten Verunstaltungen zur V0rfüb-ung za stell an . 

Rundfunk m1d l!'err.seh~n werdt:n diesem ~::oe,.,ramm eine ihm ange­
messene Sendezeit einräumen . 

Die Presse \·tird angehalten werde-.: , :\:1zeigcnraur:1 bcrei tzu­
stellen . 

Die fre:i(n ·.rohlfahr-csvcr"::>ä~d e und die Organi sation en , die 
in der S~raffälligent.il:fe tä-;ig sind, wt::rden diesen. l: roblem 
in ihrer Offentlic!t.Kei ts2.rbei 1: orei ten Rr>'l>!' geocn . 

luf politischer Ebene bedarf es sichel noch eines größeren 
Engagements der .rart::en , in deren Rei'Hm Z\·m.r progress iv 
eingestell~e ~ersönlic~c:~1:en vertret ~ sind, dem llut zur 
Aussage weni~ = steht allerd~n~s d~s ~roz der in ihrer Hel­
tur.g indiffcren~en Par'tei=reuLde gegenüb ·~ . 

Auf die ... teaktion und ..aerei tsc11nft der Gewerkschaften darf 
man g~spannt sein. Von e i ner lobensw0rten Ausnahm~ Ginmal 
abgesehen,wir meinen die DAG, haben sich f.,.C' rade die Arbeit­
nchmer-Orbanis~tionen b~sher jvdt:nfalls lSgcsprochcn re­
pr .... ssi,~ u d cbv-·e.rtend -vorhalten . 

S ich..;r wird es in c. ~!l.zelr:.er.. ::'äll_n erhebli c ..>Ch".ri~.:rigke i ­
ten zu üb~:...r\·r.:.nd::m t;~..l-:m , vi<:::lleicht bleib ~. ::mals nur der 
Weg der 3""Chlichen , .arten Konfront2.tion . 

WL~ selbst sind r ealis"Cisch ger..ug , um zu erkE:nt:en , 
daf eine Refor:.. des S"':;r2.fvollzu.;e.s licht _.us ..... tner 
reinen G0fühlsC:aselei heraus f;Lofo1:'dcrt und ~.;;ingc­
lci tet ·,.;ird . 
~in ~ta~t , der von sich b~14aup1:et , sozi~lbr R~chts­
staat zu svin , kann es sie~ aus Cpportunitätsgrün­
dcn cinf~cL niclt leisten, die gesellschaftspoli­
tischo .l.Jinrichtung '3trn.fvollzug' zu vc;;rnachlässi­
gen . 
·. ir verden unsere ~eser in den folgenden Ausgaben 
mi~ dem jeweils neues~en 3tand der Vorbereitungen 
bek~nntuachen, vorau.sgesetzt., un::; liegen entspre­
chende Inform~tionen vor . jw . 

DER UNTERRICHT BEGIN:T 

ES IST S0',·7.t:I: : Das Pro j e.n:t 'daun~- und Realschulabschluß 1 

------------ - für lernwillige Insassbl der Strafanstalt 
Berlin- Tegel lcann nach Überwindunb mannit;;facher Schwierig­
keiten s~inen Verlauf nehmen . Es bleibt einer späteren Aus­
gabe r'~s 1 lic:·nblicks' 70rbehaltE".;n , ::mtstehung und Entwick­
lung dieses Planes ausführlich darzulege· .. sowi~.: unsere Le­
ser über den je\veiligen Stand Jes Un,;e::rr. crts au= dem lau­
fenden ~u halten . "'unac}~st sind vielleich!; folgende :·H t'tei­
lungen von Intere3se· 

Dem am r . Ol:tober 1~70 beginnenden Unterric sprogramm wird 
am Vor~~oe ~ine F~i-rstunde i~ Kultursaal dGr .• 1s~alt voraus­
gehen , ~u der nahmhafte Gäste er·:artet we. ... : 1 en . So wird mit 
dem .Erscheinen von Vertretern des uc!'lulsenats , des Justizsc­
nats , des JustizvollzugsamtGs , der Anstaltsleitung , Herrn 
Zie&ner - unihelp - und Journalisten der Tagespresse gerech­
net . Ferner vTUrden alle Stellen der Anstalt informiert , und 
natürlich werden neben dem Lehrerkoll~bium auch die Schüler 
teilnehmen . ·~inen ausführlicht:n 3erich t darüber bringen wir 
in der ni' c'1sten Ausgabt. des 1 lichtblicks 1 • 



~Die Gäste de s rv. onot s~ 
~Eine~ der Schwerpunkte unseres Aufgabenbereiches liegt i~ 

der Offentlichkei tsarbei t . Und v1elche Resonan · dieses Bemü-
hen auch im vergangeneu Monat gefunden hat, dolc . :entiert s i ch 
in der ~ier veröffent lichten Gästeliste . 

Die beiden Betreuer der Arbei tsge­
meinschaft 'Politische Bildung', 
die SPD - Abgeordneten Poster und 
Thomas , schufen die Grundlage für 
einen Diskussionsabend , dem das 
Thema:'Viewal tverzichtsvertrag zwi­
schen der BRD und der UdSSR" , gewid­
met war . 
Das .Mitgli ed des Bundestages , Lo ­
thar Löffler , referierte über die­
ses Vertragswerk und s tellte sich 
anschließend den sachkundigen und 
kritischen Fragen aus dem erwei ter­
ten Zuhörerlcreis . 
In einer zum Abschluß des Besuches 
geführten 1~rzen Unterredung ver­
sprach Herr Löffler , zu einem noch 
festzulegenden Ter:nin wiederzukom­
men, um sich dann als Experte in 
Bildungsfragen vorzustellen . 
Ein Oberschulrat i .R. , der er ist, 
sollte zu diesem ~omplex erschöp­
fende Aus~~nft geben können . 
Mehr informat iven Charakter hatte 
ein Gespräch mit dem Abgeordneten 
und Mitglied des Peti tionsausschus­
ses beim Abgeordnetenhaus von Ber­
lin ,Werner Lueddecke , der in die­
ser Eigenschaft und in einigen 
Fragen bei den zuständigen Gremien 
vorstellig werden will . 
An anderer Stelle dieser Ausgabe 
wird über den Besuch des Referen­
ten beim Gnadenausschußi Herrn 
Landgerichtsdirektor Bornemann , 
berichtet , der uns in Kurzform die 
Aufgaben , Arbeit und Zusammenset­
zung dieser Institution schilderte . 

Über die I•1ögliclLKei ten einer in­
tensiveren Zusammenarbeit zwischen 
dem. 'lichtblick' und dem Organ des 
Landesjugendringes, 'blickpunkt ', 
diskutierten am 2 . September d . J . 
die Vertr eter des Presseausschus­
ses und der leitenden Redaktion 
dieser Zeitschrift mit der Stamm­
redaktion des 'lichtblicks ' . 
Frau R. Köhler und die Herren E. 
Richter , G. Böhm und M. Kukulka , 
informierten sich zunächst einge­
hend über bestehende Vollzugspro­
bleme tu: 2 die einer notwendigen 
Änderung bedürfenden Praktiken . 
Unsere Darstellung war entsprechend 
kritisch ~~d fand aufmerksame Zu­
hörer . 
Uns wurde!' Hilfen angeboten , die 
einmal den rein redaktionel len Be­
reich betreffen, zum anderen aber 
auch e ine dahingehende Unterstüt-
·zung zugesa~t , daß einem interes­
sierten Personenkreis Gelegenheit 
gegeben werden soll,sich zu aktu­
ellen Straf·vollzugsfragen im 
'blickpunkt' , er 'lichtblick' zu 
äußern. 
Frau Zacharias und Herr Pfarrer 
Lackner, beide Repräsentanten des 
Hauses der Kirche, erörter~en mit 
dem 'lichtblick' Vorstellungen und 
Einzelheiten ihrer künft igen Arbeit 
im Rahmen eines Resozialisierungs­
programms . 
Im ' Kommentar des Monats' lesen 
Sie ausführlich über die Kontakt­
GesprächemitVertretern der Ktrche . 

International verlief eine Begegnung, auf die im 
Inneren dieser Ausgabe ausfUnrlich eingegangen~ 
wird . Mrs . Linda Marshall,auch in Deutschland vom~ 

--- ~Fernsehen her bekannt , perfekt as~istiert von dem~ . 

~
-~sehr rührigen Vollzugshelfer, Her~- Scheffel, be-r~ 
........_............._-----suchte natrh einem Informationsgespr_'ch mit beglei- ......-----~ · 

tender Diskussion über die Baha 'i-:Peligion - in- · 
nerhalb der Frauboes- Gruppe - den 'l~chtblick' . 

Vergessen wir bei allem aber nicht die Vertreter der unihelp , die f! it­
arbei ter des NDR und die vielen r!ienschen , die für einige von uns die 
einzigen Kontakt- und Bezugspersonen zur Außen'·lel t sind . -JW . 
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Komrneniar des Mondts 

In einem uns vorliegenden ' Erfahrungsbericht über die Arbeit des Hau­
ses der Kirche in der Strafanstalt Tegel' 'v·Jird erklärend festgestellt : 

Das Haus der Kirche will einen llchristl ichen Bei ­
trag zum Problem der Wiedereingliederung von 
Strafgefangenen" leisten , indem !ilan 

1 . Sendungen über den Anstaltsrundfunk (Informat ion zur Gruppenar beit) , 
2 . Gruppenarbeit mit Insassen (Persönlichkei tsstärkung des Gefangenen) , 
3 . Angehörigentreffen im Haus der Kirche (Familienprobleme lösen), 
4. Bi ldung von Resozialisierungsgruppen in den Gemeinden (Kontakte) , 
5 . ~ruppenarbeit mit Bediensteten der Anstalt (Vollzugssituation) , 
6 . Offentlichl{eitsarbeit (Presse , Rundfunk , Fernsehen einsetzen) 

durchführt . Sowei t Teile dieses Sechs- Punkte - Pro­
gramms bereits anlaufen konnten , scheinen uns ei ­
nige Anmerkungen notwendig . Beispielsweise zu den 

e~gQ~~g~~-~2~~-Q~~-~~~!~~!~~~~s~~~~~ 
Zur teil we i se berechtigten Kritik an der Qualität befragten wir den 
' Tegel er ' Mitgestalter . Insbesondere wur den dabei die langen Sprech­
pausen innerhalb eines Dial ogs , die monotone Sprechweise fast aller 
Beteiligten , die schlechte Tonwiedergabe und die einseitige musikal i ­
sche Untermalung kritisiert . Dafür seien , so wurde erklärt , technische 
Unzulänglichkeiten verantwortlich , für deren Beseitigung man sorgen 
wolle . Außerdem müsse berücksichtigt werden , daß man auf diesem Gebi et 
noch wenig Erfahrungen besi tza und bemüht sei ~Anregungen aufzugre i fen . 
Nun , diesen Argrunenten kann man sich nur schwer verschließen, zumal 
die bisherigen Sendungen kaum das Endprodukt aller Anstrengungen blei­
ben werden . Immerhin scheint uns die Frage berechtigt, ob nicht die 
Zusammenarbeit mit einem anstaltsinternen Tonstudio viele Mängel ab­
stellen würde? - Ebenfalls verbesserungsbedürftig erscheint uns di e 

Q~~EE~~~~E~~!-~~!_!g~~~~~~~ 
Dieses Arbeitsfeld wird im zitierten Beri chtmit 11 allen Fragen der Per ­
sönlichkeitsstärkung der Strafgefangenend umrissen . Außerdem soll die 
Gruppenarbei t H den Strafgefangenen Kontaktmit der Öffentlichkeit ver­
mitteln" . 
Gegen diese Zielsetzung kann man ke inen Einwand erheben. \Vir wissen 
alle , daß damit zwei wesentliche Punkte einer sinnvollen Vbllzugsge-

. stal tung aufgegriffen werden . Aber .über das \He , die Durchführung , 
kann man geteilter Meinung sein . Nach unserer Ansicht ist diese Aufga­
be untrennbar mit der Erfassung jener Neusehen verbunden , die hier 
- gerade we il ihre Persönlichkeit nicht stark genug is t - unauffällig , 
der Vollzugssituation angepasst, verkümmern . Es sind dieselben r!fen­
schen , deren Existenz manchen Fürsorg-ern oder kirchlichen Stellen der 
Anstalt oft nur dur ch eine Karteikarte bekannt ist , die resigniert ha­
ben . Damit soll kein Vorwurf erhoben werden . Aus einem persönlichen 
Gespräch mit Herrn Pfarrer Lackner (Hs . d . K. ) bzv..r . mit verschiedenen 
Anstaltspfarrern wissen wir, daß sich das Haus der Kirche beim Thema 
Strafvollzug sozusagen auf "Neuland 11 bef i ndet . Dem berechtigten ' Le i ­
der ' darüber darf immerhin noch zugefügt werden , daß einige Mitarbei­
ter mit di~sem Komplex vertrauter sind; die trotzdem nach üblichem 
Schema durchgeführte Arbeit stimmt nachdenklich . wr . 
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---------------------------------------------------------------------- -
gel i nter n + tegel in~ern + tegel intern + teg~l intern + ~egel inter 

. . . 
-----------------------------~---~ -----------------------------------

~~~-~~!~~~!g§§Q~~~-!~!-~!~-~§~!~!Q~§~~~!Qg~ , 
das korri g i erend in die Rechtsprechung unabhängiger Gerichte eingr ei­
fen darf" , erklärte uns der Referent des Gna.denauss chusses,Bor nemann , 
am 25 . 8 . 70 im Rah~en eine s informat iven Gesprächs . Einige wesentli­
che Praktiken dieses Gremiums ~rurden dabei erörtert . Zum Beispiel : 

1 . In der Regel muß jeder Gnadensuchende rr.i t einer dreiulona­
t igen Bearbeitungszeit seines Gesuches rechnen . 

2. Sofer n Gerichte ein Gesuch nach § ~6 abgelehnt haben und 
die gle i chen Gründe in einem erneuten Gesuch dem Gnaden­
aussc~uss vorgelegt werden , muß dieser in fast allen 
Fällen eine ablehnende .Entscheidung fällen , da es nicht 
s eine Aufgabe i st , in die Unabhängigkeit der Richter ein­
zugreifen . 

3 . Der Ausschuss besteht aus 5 ordentlichen !IJi tgl iedern , die 
vom Abgeordnetenhaus gewählt werden;sie müssen nicht Ab­
geordnete s e in , aber vTählbar zu diesem Amt . Sie entschei­
den über ein Gesuch nach Prüfung aller Fakten mit ein­
facher Stimmenmehrheit . 

4 . Für die Begnadigung müssen besonders schwerwiegende Gr ün­
de sprechen ; es gibt keine gener elle Norm, nach der ent­
schieden wird . 

5 . Für die Begnadigung sind verschi~dene Fakten von Bedeu­
tung , deren G e s a m t s u m m e entscheidend ist . Die 
Beurteilung der Ansta l t ist nur ein Gesichtspunkt . 

6 . Ein ganz vmsentlicher Fakt ist no ch immer der 'Schul d­
ausgleich '. Die Vergeltung SLeht noch immer im Vorder ­
Grund und wird auch in Zukunft im Vordergrund stehen . 

Sowe i t d i e sinngemäße Wiedergabe einiger Punkte dieses aufschl ußr e i ­
chen Gesprächs . Die Frage des ' Schuldausgleichs' konnte nicht einge­
hend genug behandelt werden und soll in einem ei'\vei terten Kreis er neut 
zur Sprache kommen . 

* * * 
hag . 

Fr e i stundensport 
Se i t eini gen Wochen gehört der 
Freistundensport zu den begrüßens­
wer ten Neuerungen in Tegel . Vor­
ers t aller dings nur für das Haus I . 
Di e dortigen Insassen haben Gelo­
genbei t , sich v1ährend der zeitlich 
Ver doppelten TreistundE: körperlich 
zu betätigen . 

Zur Auswahl stehen bere i t: Tisch­
tennis , 7cder- , Faust- und Völke r ­
ball . 
Tien Dank an die Sportleitung ver­
bi,nd en wirmit der Frage: \•Tann we r ­
den in den anderen Häusern die 
gleichen Voraussetzungen geschaf­
:t:en? 
1,·ro ein 1.-lillc ist , ist auch ein \'leg . 

Aus der 'Historie ' geseho~ 

Erfr euliches ist vom Film- Markt zu vermelden: Nachdem "Ra­
dieschen" , 11 Bürotrottel 11 und 11 RingoH (John Wayne trug keine 
kurzen Hosen) , Otto Normalverbr<:'.UChcr an den Rand der Ver­
zweifl ung brachten , bescherte uns die verantwortliche Abtei­
lung in Sache~ Kultur einen StreifLn , der erstens kaum Kri­
tik hervorrief und zweitens für die Zukunft hoffen läßt . 
"Khartoum'•, i'1onumentalwerk , en~sprach dem gängigen Slogan : 
"Mach ' dir ei n paar s chöne Stunden, geh ' ins Kino . " 
Und oh 1dundcr: Es ging auch ohne Dunstglocke ! 

i\L. * * 
jw. 
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Dein A rbe itsplatz? _ _ ----~ 
Betriebsreportagen tragen ihren besonderen Char~kter . Zu die­
ser Feststellung kamen v.Jir auch im vorl iegenden Fall . ·Nach 
den teilweise recht negativen und strapaziösen Erlebnissen , 
die wir bisher machten , erwarteten wir ei::iges und wur den 
doch im positiven Sinne überrascht . 

':lir wußten zvrar, daß der 'schnöde 
f·iammon' ,kurz monatlicher :J:Jinkau:: , 
i n der Vergansenheit , nach erfolg­
ter Umwandlu~~ von ~ensen- in die 
benachteiligende Lohnarbeit,ger a­
de bei der Firma OSRAJYI die Gemüter , 
und wir me ine~ zu Recht , erregte . 
Wer verzichtet s chon gern auf 1/3 
seines ehemaligen Sal~rs! 

etwa 10 % der 3etriebsangehörigen 
erreichbar . :.:-r::.::'hungen über den 
Tagessatz von • 20 Dr1 hinaus, sind 
nur nach schwierigen Auseinander­
setzungen mit der Arbei tsvervlal­
tunß möglich . 

Seitens der Verantwortlicnen dieses 
Unternehmens hat man sich aber be­
müht , keine ungerechtfertigten und 
allzu unbilliGe~ Harten entstehen 
zu lassen . 

Die grundsätzliche Bereitschaft 
der Firma, zumindest allen Arbeit­
nehmern den vollen und hö chstmög­
lichen 7:-rämiensa tz zu zahlen , vrird 
ihr ebenfalls durch die Arbeits­
vc~~al~~ng verwehrt . 
Dazu die wohl berechtigte Frage: 
\!er hat eigentlich etwas davon? Der 'Lohn' des ei:1zc:lnen wird en t ­

sprechend der- anderen Betrieben 
der Anstalt geregelt. Spitzenver­
diener sind auch hier die Fachar­
beiter .Die gu"tbürgerliche hittel­
klasse , sprich: D~·! 1 . 30 , ist für 

Die Firma spart Geld , Vater Staat 
hat mit den Främienmi tteln sovvi e­
so nichts zu tun , und der Insasse 
ist , wi~ i n anderen Dingen auch , 
der Be~a~hteiligte . 

Entsprechend unserer Aufgabe , sachliche L~itik zu üben, hat­
ten ·vrir e.usgesprochenes Pech, gab es von :·anz wenigen Stim­
men abgesehen, kaum etwas zu bemängeln. ~as lag nicht etwa_ 
an einer eventuell vorhandenen getrübten Optik , mit der wir 
durch don einigermaßen übersichtlich und s i nnvoll aufgetei l ­
ten Arbeitsraum gingen , noch an der 'fürsorglichen ' Betreu­
ung des zuständigen Werkbeamten, der si e~ offans ichtlieh 
nichts entgehen lassen wollte . 
Der Verfasser dioc~s Berichtes , selbst jahrelang r1itarbeiter 
in diesem Unternehmen,fand auch jetzt noch , dc3 die dringend 
gebotene Verbesserung der Belaftun~ einer Lö~_:g harrt. 
Vielfac:-_ ·wurde kritisiert , aber das gibt es a~1c!1 in anderen 
\'lerks"tä :;ten, daß es einige wenige immer \vieder ver stehen oder 
zumindest den Eindruck erwecken, sich unbedingt in den Vor ­
dergrund S?iolon zu müssen . 
Die weni g ln tcrussan ten und sonst von Frauen ausgeführten Ar­
beiten veranlaß ten uns zu der J."rag~J ,ob keine wirklichen An­
lern- bzw. Umschulungsmaßnahmen ein(,0lei tet werden kbnn ten . 
A:1twort: Die dc..für erforderlichen Inv0st i tionen und räumli­
chen Gegebenheiten seien nicht vorhanden . 

Apropos i:i tarbei ter: \'Jie auf Befragun:., erklärt \vurde, herrscht zu den 
Zivilmeistern der l''irma ein gut8s , dem Bcc:;riff gerecht werdendes Ver­
hältnis . Außerdem stellt OS~~~ ~ntlassene ein , die in den verschiede­
nen ZweigvTerken die glc::ichen Arbei ts- l..'_nd Aufstiegsmöglichkai ten wi e je­
der andere Bürger auch vorfinden . 
Alles in allem: Der schlechteste Arbcitspla+3 i st es nicht . 

jw 
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~ Kurz und interessan+ .. 
~ ----------------------------------------------------- l-1 

e:~de~üe~~h~~ ~~~u~~~er~~ t;~~:~~~~~=n ·~~~p~~~~~~~: -a ~r.=-
desgerichten veröffentlich en , die sich vorwiegend (,~ /,.m 
mit Eingaben und Beschwerden Strafgefangener befas- ~;,~il0lJ U--
sen . Damit soll die 11öglichkei t gegeben ,,.,erden , '-= ,-~- f •l· 
ähnlich gelagerte Fälle von vornherein auf eventu- // \~~',··~~~17 
elle Erfolgsauss ichten zu überprüfen, bzw. Xosten ~ ·\~~· ' ~~ 
zu ersparen . Hierzu die ersten Beispiele. / ';I { \\ j 
"Uber die Begründethei t und Höhe bestri ttener Schadensersatzforderun­
gen gegen einen Gefangenen ist im Justizverwal tungsrechts\'l'eg nicht zu . 
entscheiden . ·1 (OLG Stuttgar t , Beschl . v . 10 , 2 . 70 - 2 V As 132/60) 

Aus den Gr ünden : ----------------Der Betroffene , der eine längere Die in Nr . 97 Abs . 3 DVollzO vor-
Zuchthausstrafe zu verbüßen hat, g~sehene Belastung der Arbeits­
verbarrikadierte sich in seiner und Le istungsbelohnungmit dem Be­
Zelle , um gegen eine Verlegung in trag eines Schadens , den ein Ge­
d i e Landesstrafanstalt B. zu pro- fangener während eines Haftvoll­
testieren . Dabei beschädigte er zugcs s cnuldhaft angerichtet hat , 
einen Zellentisch und eine Sitz- ist Z\"Tar :1ach der ständigen Recht­
bank. Der Anstaltsleiter verfüg+e, sprechunc;., 'es Senats grundsätzlich 
daß seine Arbeits- und Leistungs- zulässig . 
bel ohnung sov1ie sein Eigengeld (Vgl . 2 V s 26/69 = JVerw. Bl . 
zum Ersatz des Schadens fn Höhe 70, 22) 
von 42 , 50 DN herangezogen werden . Sie setzt aber voraus, daß der 
Das Justizministerium hat die hier- Schadenser satzanspruch nach Grund 
gegen gerichtete Beschwerde des und Höhe un ::;trei tig oder durch ei­
Betroffenen durch den angefachte- nen gerichtl ichen Vollstr eckungs-
neu Bescheid zurückgewiesen . titelbelegt ist . 
Der Betroffene macht geltend , er Solange es da:- .l fehlt, ist Nr . 97 
habe offenbar im Affelet g-:b.andelt Abs . 3 DVollzr ni cht anwendbar . 
und könne sich nicht an den Vor- Es ist weder ~ vbe der Strafvoll­
fall erinnern; er meint , daß er zugabehörden noch des nach § 23 
zum Schadensersatz nicht verpflich- des EGGVG angerufenen OLG , im Ju­
tet sei. stizverwal tungsrechtswege über Zi­
Der Bescheid des Anstaltsleiters vilrechtliche Ansprüche des Lan­
und der Beschwerdebesche id des Ju- des gegen einem Gefangenen zu be­
stizministeriums können , nachdem finden . 
der BetroffeneseineVerpflichtung (Vgl . OLG Stuttgart 2 V As 82/69 ~ 
zum Ersatz des Schadens bestreitet , OLG Schleswig , 2 V As 23/68 und 
nicht aufrech,;gehalten werden ... · 6/69 . ) 

~ -I 

-'--

DVollzO Nr . 97 Abs . 3 (Einbehaltung von Arbeitsbelohnung 
eines-Sträigeiängenen) Dazu wird ausgeführt: 
11 Die Einbehaltung von Teilen der Arbeits- und Leistungsbe­
lohnung zum Ersatz von Schäden , die ein Gefangener während 
eines Haftvollzuges schuldhaft rerursacht hat , verletzt 
grundsätzlich keine Rechte des Gef s.ngenen. Jedoch müssen ihm 
ein angemessenes Hausgel d und di Möglichkeit verbleiben , 
sich bei zurnutbarer ~rbeitsleistun~ eine ausreichendeRück-
lage zu verschaffen . 11 ( OLG Stu ttga:...·-c, Besohl . v . 14 . 1 • 1970 
- 2 V As 107/69) 

(Entnommem der NJVl 1970 , Heft 35, Se i te 1562 ; 
laut IIJi tteilung von OLGRa t Dr . 0 . Gündner) 

23 



----------------~-·---------------------------------------------------

ell + aktuell + aktuell + aktuell + aktuell + aktuell + aktuell + akt ., 

24 

_GEI-~INSCHAFTSP:E]_TITI_Qfj'__l:_l{.__SJ\.Q_H_E_l'T __ !bli_2_l~R_l{L:U.-IGEN 

Über e inhundert Insassen des Hauses III der Strafanstalt 
Tegel hatten eine Geme inschaftspetition gegen das Verbot 
des Erwerbs und Gebrauchs eisgehärteter Rasie:r·kl ingen (Rot­
bart - Rostfrei , Gille-cte , Wilkinson usw.) an den Feti tions­
ausschuß beim Abgeordnetenhaus von Berlin eingereicht. 
Darauf erging folgende Antwort: 

Aktenzeichen - _1_8.1_4/5---= 
;
1Der Petitionsausschuß des Abgeordnetenhauses von 
Berlin hat sich i n se iner 145. Sitzung am 2 . Juni 
1970 eingehend mit der Eingabe vom 25 . März 1970 
beschäft i gt . 
Der Auss chuß sieht keinen Anlaß,im Sinne der Ein­
gabe tät ig zu werd en . Die Körperpflege ist auch 
bei Benutzung von Rasierklingen gewährleistet, 
die nicht aus Chromstahl hergestellt sind . Es mag 
zwar zutreffend sein~daß die l etztgenannten Klin­
gen eine längere Hal tbarkeit haben. Dieser Vor­
teil wird jedoch dur.c.h .. einen .. höheren I reis wesen t ­
lich geringer . 
Da die }bglichkeit ni cht auszuschließen ist , daß 
die Spezial - Stahl kl ingen z . B. als Stahlsägen 
zweckentfremdet werden können , besteht ein erheb­
liches Sicherheitsrisiko . Die Anordnung des Ju­
stizvollzugsamtes ist daher nicht zu beanstanden . " 

Der stellvertretenca Vorsitzende 
(S u s e n) 

Der Erstunterzeichnete wandte sich darauf in e inem Schreiben 
an die :JUNDESANSTALT FUR HATERIALPRl.fFUNG mit Cer Bi tte, die 
Unterschiede einer gewöhnli chen zu einer ei sgehärteten Klin­
ge - i m Sinne einer befürchteten Zweckentfremdung - festzu­
stellen. Er erhielt diese Sachschilderung: 

n • • • Was nun Ihre weitere Frage über die Unterschie­
de zwischen beiden Klingentypen h i nsichtlich einer 
mögl ichen zweckentfremdeten Benutzung betrifft,so 
müssen wir Ihnen mitte ilen , daß bei uns keinerlei 
Erfahrungen dazu vorliegen . .• \l ir haben aber eini ­
ge, zunächst jedo ch als rein orientierend anzu­
sehende Versuche .,. durchgcführ t , aus denen sich 
die Tendenz erkennen ließ, daß die eisgehärteten 
Klingen zum Durchsägen von Gitterstäben eher ge­
eie:,nc;t sind als di e normalen Klingen ••• 11 

(Unterschrift) 

UNSER ICONHENT.A.R : "Da die Möglichkeit,trotz aller Vorsichts­
maßnahmen durch e in .~.·enster entweichen zu 

'könn·en, nicht auszuschließen ist , müsser.. a lle Fenster zuge­
mauert werden . Licht- und Luftbedarf i st durch dreimal ige 
Zuteilung pro Tag gewährlei·ste t . il 

ho . /wr . 



NFORM.AT 0\J 
Damit jeder Leser die Möglichkeit hat , die für den Bereich 
der Berliner Strafans~alten erlassene Urlauosregelung mit 
den in anderen Bundesländern geltenden Besti mmungen zu ver­
gleichen , veröffentlichen wir nachstehend ein Schre iben des 
Hessischen Ministers der Justiz. 

Der Hessische Minister der Justiz 

"!:!~!~~}?~~~~~!~gg_fji_r_~~f~fg§:f~!_!g~-g~ ner '\·rei teren <-- : .... -.:',"" r:.-::. '-.e notiert 

-
( s_o __ z_ia_l_u_r __ la_u_b __ ) sein, kein wei ~eres Ermittlungs­

verfahren oder Strafverfahren an-

"Auf Ihre Anfrage teile ich mit, 
daß mit Runderlaß des Hessischen 
Ministers für Justiz vom 19 . 12 . 69 . 
(JMBl . 1970 S . 19) die Hessische 
Gnadenordnung mit \'lirkung vom 
1 . Januar 1970 durch den § 30 a 
betr . Sozialurlaub ergänzt worden 
ist . 
Danach sind die Leiter der Hessi­
schen Vollzugsanstalten als Gna­
denbehörden ermächtigt , in jedem 
Jahr geeigneten Gefangenen , gegen 
die in Hessen erkann·-te ·~ü~1 tig·e 
Freiheitsstrafen vollstreckt wer­
den , Sozialurlaub (Strafunterbre­
chung) bis zu 14 Tagen - zuzüg­
lich Reisezeit - zu bewilligen . 
Die Entscheidung ergeht unter dem 
Vorbehalt des Wi derrufs . Voraus­
setzung für den Sozialurlaub , der 
auch in ·mehreren - höchstens 4 -
Teilen bewilligt werden kann, ist 
u . a . , daß gegen Gefangene bereits 
1/4 der erkannten Freiheitsstra­
fe - mindestens jadoch 6 Mona~e -
vollzogen worden ist und die rest­
liche Vollzugszeit 3 Jahre nicht 
übersteigt . Gegen den Gefangenen 
darf ferner keine Dberhaft in ei-

hängig sein 1 es sei denn , daß die 
zuständige Strafverfolgungsbehör ­
de keine ~inwendungen erhebt . 
Es muß ferner darauf vertraut vTer­
den können , daß der Gefangene sei ­
nen Urlaub nicht zu neuen Straf ­
taten mißbraucht und freiwillig 
und rechtzeitig in die Anstalt 
zurückkehrt . 
Für die Zeit des Sozialurlaubs 
illÜSse~ Unterkunft und Lebensun­
terhalt gesichert sein . Die riei­
sekosten trägt der Gefangene . Die 
Anstaltsleiter sind ermächtigt , 
die Urlaubszeit - einschließlich 
der Reisezeit , gn~denweise auf 
die Reststrafe anzurechnen . 
Uber Beschwerden gegen ablehnende 
Bescheide des Anstaltsleiters ent­
scheidet de r Minister der Justiz . 
\•lird gegen Gefangene eine in Hes­
se~ erkannte Freiheitsstrafe in 
einer Vollzugsanstalt außerhalb 
des Landes Hessen vollstreckt , so 
entscheidet über die Gewährung 
von Sozialurlaub der Minister der 
Justiz .. , '1 

gez . Dr . Großmann 

Kritiken an den 3erliner Gegebenheiten bieten sich an; sei 
es die Länge und Aufteilung des Urlaubs , sei es die höhere 
Reststrafe oder die Berücksichtigung der Reisezeite 
Bei alledem sollte allersings nicht vergessen werden , daß 
in einem Flächenstaat , hier Hessen , gegenüber e inem Stadt­
staat , hier Berlin , weitaus günstigere Praktiken anwendbar 
sind . · 

Hinwsis! 
Da bekanntlich nicht jeder den 
'lichtblick' liest,hier sollte er 
es aber , oder Informationssendun­
gen hört, haben wir vorsorglich 
mehrere Exemplare dor neuen Ur-

laubsr...;gelung zusätzlich abgezogen . 
'vfer also möglichst schwarz auf 
weiß etwas in Eänden haben möchte , 
·kann bei Bedarf einen Abzug an­
fordern. Allerdings nur , solange 
der Vorrat reicht . 
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Berichtigung 

Vlidri-ge Umstände außer acht las­
send , hatten wir in der Ausgabe 
8/70, s . 32 angekündigt, daß An­
fang September der Film ' Tätowie­
rungen' , von der DAG zur Verfügung 
gestellt , gezeigt werden sollte . 
Unberücksichtig·c , weil zum Zeit­
.Punkt der Drucklegung nicht be­
kannt , bli.eb , daß die Personaldek­
ke der für diese Belange zuständi ­
gen Abteilung an b.esagtem Wochen­
ende ausgesprochen dünn war,kurz­
fristig das Handbail- Freundschaf.ts­
spiel gegen die AOK terminiert 
werden mußte und dieser Streifen 
wegen seines sozialkritischen In­
hal ts eher als Diskussionsgrund­
lag~ im Rahmen der Gruppenarbeit 
Ver wendung finden sollte . 
Uns könnte also nur der Vorwurf 
gemacht werden, et\-ras voreil ig ge­
wesen zu s ein. 

"Ich hatte ein :t-1ädchen • •• 11 

Dieser und andere Songs werden am 
26 . September 1970 die Insassen 
des Hauses II für einige Ze i t den 
trüben Alltag vergessen lassen . 
Ingo Insterburg u . Co . ~gern gese­
hene Gäste in Tegel , haben sich 
nach _Rücksprache mit Herrn Exner 
spontan berei terl:lärt , ihr Programm 
darzubringen , das mit Sicherheit 
zum Nachdenken anregen, Schmunzeln 

·hervorrufen und die Lachmuskeln 
strapazieren wird . 
Vorab bereits ein he rzliches 11 Dan­
keschön . ;, 

•.• oder 1 OQ_]_ah~e. _d_eutsche Sch .•• 
Wie i m Anschluß an die am 20 . Ju­
ni 1970 stattgefundenE Großveran­
staltung von Herrn Wolfgang Gruner 
und den Ensemble-i-li tgliedern der 
'Stachelschweine' zugesagt , die 
Presse berichtete ebenfall s darü­
ber , wird Tegel und dieses Mal das 
Haus III an einem Ereignis teilneh­
men können, von dem mit Fug und 
Recht behauptet werden kann , daß 
es den Rahmen sonst üblicher kul­
turelier Veranstaltungen sprengt . 
Wir werden Zeuge der Aufführung 
e ines Programms werden, das bereits 
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seinerzeit . zu Beifall sstürmen An­
laß gab . 
Der genaue Termin steht noch nicht 
fest ; in Aussicht genommen ist die 

. zweite Oktoberhälfte . 
Li ebe Stachelschweine , Ihr seid 
h.erzlich willkommen! 

!- - - -

Handball- Pokal 
Der VfL - Tegel , verdienter Sieger 
beim diesjä~rigen Sportfest , will 
noch in diesem Monat einer Rück­
spielverpflichtung nachkommen . Der 
in seinem Besitz befindliche Uan­
derpokal ist zu verteidigen . 
Die neuformierte Crew des SV Tegel , 
konditionell gestärkt durch zeit­
weiliges Sondertraining , wird hof­
fentlich der erwartet starke Geg­
ner sein . 

Über ein ähnliches Vorhaben der 
AOK werden wir in Nr. 10 berichten . 

DAS APPARTEMEN'Jl 
so lautet der Titel des nächsten 
Films , der am 24 . /25 . 10 1970 i n 
der ' Tegeler Ki nemathek ' gezeigt 
werden .soll . 
\'fahrscheinlich ein ' Knül ler' ; -
Shirley MacLaine , Jack Lernmon und 
Fred Ma9 Murray als Hauptdarstel­
ler sollten dafür bürgen . 
Unumgängl i cher Zusatz:Dieser Film 
wurde b e s t e 1 l t , das ist 
nach bisherigen Erfahrungen .noch 
keine Garantie dafür , daß er auch 
in Tegel landet . 

Für unsere Rätselfreunde 
Auf Seite 40 dieser Ausgabe s ind 
die zu ratenden Begriffe 37- 44 
Senkrecht falsch bzw . unvollstän­
dig . Hier die richt igen Definiti­
onen : 
37 Senkrecht : Griech . Li ebesgott 
38 Senkrecht : Sächs . Stadt an der 

Elbe 
39 Senkrecht : Griech. Mondgöttin 
44 Senkrecht : Niedersächs. Stadt 

an der Schwi nge 
Für dieses Versehen wird um Ent­
schuldigung gebeten . re . 

* * * * * * * 



GehOrt uno1 geseheh 
Aufgru .• d einer im I·:on:-.ii August unvorh .... rg..:seh~..;nen 'l'er­
minschvJicrig!ct:i t k::.nn erst heu tc , n~chträgl ich von e i ­
n ... m im err:-.ns·~"'.l tliche!! _::-cf:t'en ":.J~::-ic~tct \··\:;rd~n , das am 
Sonnta~ , den 16 . ü . 1S70 ~rn H~us :r ~it An;ehörigen 
der zur AA-~ruppe gehör~nden Ins::.sscn der Anstalt 
durc~10eführt wurde • 
• :~eh eL1e:· .~urzen Begrüßung c1....:-cb. d8n ~ei ter der bozial­
pädac:;ogischen Abteilung , rlerrn :L.xner , erKlärte der Spre­
cher der AA- Gruppe, Gerhcord , das vov der Anstn.l tslei tung 
ger1ehnügte . !eeting für eröffnet . 
Bine besondere Berei cherung erfuhr das Tr eff en durch 
die erschütternden Ausführungen der Amerikanerin ~1rs . 
Evel~n, Oie in 3egleitung ihres Mannes - eines amerika­
nischen .f'lu~)capi täns - schonungslos über die eigenen 
Erfahrungen mit dem Alkohol berichtete . Sichtlich be­
rr~üht , den aufmerksamen Zuhörern nich ... s von den Schrecken 
vorzuenthal~en , die sie sich und ihrer ?amilie durch 
krankhaften Alkoholmißbrauch zugefugt hatte , zeichnete 
sie von si.ch ein Portrait aus der /~=>rgane..enheit , welches 
vor allen ~ingen diejenigen au!~orc~~l ließ , die sich 
bisher nicht vorstellen ko~nten, ~as es heißt: al~ohol­
kranl~ zu sein . 
So machte eine anschließende Diskussion sichtbar , wie 
außerordentlich wichtig es 1st, daß sich besonders die 
Angehörigen von Alkoholkranken Gedanken darüber machen , 
wiemit ~hrer :ilfe einer KranAhei t oe~egnet \verden kann , 
von der sie bisher nicht die geringste Vorstellung haii­
ten . 
Infolgedessen lassen sich Begebnungcn dieser A.rt ni ch t 
hoch genua bewerten,sie sollten aufgrund ihrer Wichti g­
keit zum fesGen Bestandteil Tegeler Vollzugsgeschehens 
werden . gsp . 

RUSSLAND - in Bild und Ton 
.t;in Ga>:~ t , dessen :Besuch schort lang~" ervrarte~ ;vur­
de , s~ellte sie~ ein . ~ater Rust, v . J ., berich­
te·i;e am 29 . Au.Q:ust in ei'1em Lichtbildervortrag 
über s'eine Reise durch die So·.:jetunion , die er 
mi., einer Ju{;end5 rup:pe .. mternom.r:en· hatte . In hu­
morvoller \'leise .entführte· e-r seine Zuhörer· i n das 
ferne .;.i. .tßland . 

~achdem ~ie Zungen und beide 
VVl - Busse auf e1nem finnischen 
Dampfer verstaut waren , ging die 
Fah.rt über J ie Os-csee nach B.elsin­
ki , \·IO Ras~ gemacht wurde . Die 
Grenzbeamten an ·aer nahen russi­
schen Grenze ~rledigten recht 
schnell:, die -''orr ali täten , U1)d im 

5 rad , der ers~en Stati on dieser 

· Eiltempo ging es ohne Dolmetscher 
oder andere Begleitung nach Lenin-: 

großen rteise . ~ 
In :ort und 3ild berichtete Pater 
Rust von den wUndervoll en Bauten , 
die dort anzutreffen sind . Kir­
chen aus der Zar enzei t str ahlen 
noc~ iw alten Glanz , nur sind die 
mei ten für den Gottesd i enst ge­
schlossen und dieneri 'heute als 
iluseen . 
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In sehr schönen Nachtaufnarllnen 
sahen 1t1ir das ':iint~rpalais und die 
Staatsbibliothekjmit 10 ~illionen 
Bänden die drit~größte der Welt . 
Danach hieß es Abschied nehmen '· 
vom 1 Venedig des Nordens ' , und 
die }l,ahrt ging dem 800 lan entfern­
ten r•io skau ··entgegen. 
Von der 7- Nillionenstadt,die hun­
derte von Kathedralen und !\.irchen 
in ihren :1auern beherbergt , sahen 
wir wunderschöne Fo,;ografien . Jede 
der Kirchen ~ies eine andere Far­
benpracht auf und versetzte uns 
immer wieder in Erstaunen . Das 
bekannteste Aufnahmeobjekt , der 
Rote Platzmitdeo Leninmausoleum, · 
war nicht vergessen worden . 
Auf einen· Sprung ging es in das 
naheßelegene , einzige noch seiner 
Bestimmung er:t.al ten gebliebene 
Kloster , Sagorsk . Diese ehrwürdi-

gen Mauern, die ein Alter von 400 
Jru1ren aufzuweisen naben , sträh~ · 
len Rul!.e und .;Frieden aus , diß je­
den in ihren Bann zienen •· 
In vollendeter Harmonie hatte Pa­
ter Rust seinen Aufnahmen.echte 
russische Volksmusik unterlegt , um 
somit die Schönheit des Landes 
noch mehr zur Geltung zu bringen . 
Quer durch das weite Land ging es 
dann in die Ukraine . Der Stadt 
Kiew ·wurde ein kurzer Besuch ab­
gestattet , · hernach rüstete man 
zur Heimkehr .Die 'Goldene Stadt', 
Frag , in eindrucksvollen Aufnah­
men gezeigt , faßte noch einmal zu­
sammen , was schon nach den ersten 
.Bildern feststand: eine wunderbare 
Reise nacherlebt zu haben . 
Umso verständlicher war der \·lunsch, 
Pater Rust recht bald wieder be­
grüßen zu können . erha. 

Die u.ns aus den Fernsehfilmen ' Heine drei Söhne' , 1 77 Sunset 
Strip' u . a . m. bekannte Filmschauspielerin , Linda Marshall , 
kam im Zuge ihrer 'Good- Will- Tour'nach Berlin und machte 
auch in Tegel Station . Die Initiative zu diesem Besuch ging 
von dem Vollzugshelfer ,Herrn P . Scheffel , aus, der auch als 
sachkundiger Dolmetscher zur Verfügung stand . Der Sinn von 
'fl1rs . ... Harshalls Reise war die Werbung für d ie Baha' i - Religion, 
der sie selbst seit ungefähr fünf Jahren angehört . In einem 
Vortrag erklärte der bezaubernde Gast nähere Einzelheiten 
seines G~aubens . 

"Die Lehren derBaha' i - Gemeinschaft sind praktisch und passen sich mehr 
als andere Religionen den sozialen Problemen an . So streben wir z. B. 
eine Einhe itssprache , eine Einheitsschrift und einen Weltschi edsge­
richtshof an; die völlige Gleichberechtigung von Mann und Frau soll 
verwirklicht werden . " 

l,•lie s-ehr diese Zielsetzung i!l aller \/el t begrüßt wird , zeigt 
die ständig wacl~sende Zahl der Anhänger ; - die Schätzungen 
schwanken zwischen einer und drei Mill ionen ,- doch die Be­
wegung zählt nur die Ortschaften (vorwiegend in Amerika , In­
dien ·und Vietnam), in denen sie vertreten ist . 

Der Stifte~ der Baha'i- Gemein- te, keine Priester und keine Erb­
schaft war Bah~ ' u ' llah (zu dtseh : sünde . Die Mitglieder der Baha' 1-
Verheißung Gottes) . Er trat 1863 Gemeinschaft dürfen zur Sicherung 
als Gottgesandter auf und verfass - der finanziellen Verpflichtungen 
te ca. 100 SclP''i.:~en , die heute nur freiwilligund anonym spenden , 
als Grundlage für den Glauben gel- um eine freie Persönlichkei tsent­
ten .· Nachdem B~~a'u'llah nach 40- faltung zu gewährleisten . 
jähriger Haft starb, wurden 94 na- Spehden von Nich~i tgliedern VT~r­
tionale Räte eingesetzt , die das den abgelehnt . D1ese Haltung 1st 
v/erk , Einigkeit und Ein~racht der bemerkensv{er~; sie ~äßt ei??-e Be­
Völker , weiter vorantre1ben . jahung der Uberschr1ft zum1ndest 
Die Baha • i kennen keine S.a.kramen- nieht abwegig erscheinen . erha. 

- o- o-
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DER LESER FRAGT : 

Antwort: 

Die Ähsialfsleitung antwortet 
!!l~~!!!!~!l_!!!!~!'_!!!i:'::~~Lf!'!!ß~!!: ~ I I· 
Die Existenz e ines Küchenbeirats ist begrüßenswert . Diese 
wird allerdings dann fra~·rürdig , wenn dessen Aufgaben le­
di glich darin 1esteht , ausgearbeitete Sr isepläne ~orzu­
legen , die nur begrenzt übernommen und die vorgetragenen 
Anregungen kaum beachtet werden. Welche Kompetenzen glaubt 
die Anstaltsleitung darüber hinaus diesem Beirat einräu­
men zu können? 

In welchen Zeitabständen, e~tspre chend den Gesundheitsvor­
schriften , ist der mit der Uberprüfung auch der Lagerräume , 
in denen z . B. Kartoffeln und Büchsen aufbewahrt werden , 
beauftragte Arzt verpflichtet, diese zu kontrollieren? 

Die ständig steigenden Preise, siehe letzte Liste der Firma 
Neckermann , stehen jn keinem Verhältnis zu der gewährten 
Arbeitsbelohnung, die meist über Jahre hinaus stets gleich­
bleibend ist . Kann die Anstaltsleitung durch Initiativen 
bei der Aufsichtsbehörde versuchen, einen gewissen Aus~ 
gleich zu erreichen? 
Aufgabe des Küchenbeirat ist es, ei~e Kommunikation zwi­
schen J,.ns tal tsinsassen und Verpflegungsverwaltung herzu­
stellen. Die Funktion des Beirats findet ihre Grenze in der 
Verantwortlichkeit des \'Jirtschaftslei ters für die Anstalts­
verpflegung . Weitergehende Aufgaben als bisher können da~er 
dem Küchenbeirat z.Zt . nicht eingeräumt werden . Sinnvolle 
Anregungen und Vorschläge seitens der Angehörigen des Bei­
rats werden begrüßt und finden im Rahmen des Möglichen 
Berücksichtigung . Festzustellen ist jedoch, daß ein Teil 
der von dem _eirat vorgelegten Speiseplanentvrurfe wegen 
ihrer Speisenzusammensetzung nicht verw<rtbar waren bzw. 
wegen eines unv-ertretbaren finanziellen· .ufwandes nicht · · 
v~rwirklicht werden konnten . 

Der Amtsarzt kontrolliert sämtliche Räume des Wirtschafts­
betriebes , somit auch die Lagerräume . In der Regel finden 
die Kontrollen des Amtsarztes 2x jährlich, die des Vete­
rinäramtsarztes 4x jährlich statt . Genaue Zeitabstände 
können nicht angegeben werden , da die Kqntrollen , ihrem 
Sinn entsprechend, unvorhergesehen und unangemeldet statt­
finden . 

Die Festsetzung der Arbeitsbelohnung regelt sich nach §19 
der Arbeitsverwaltungsordnung (AVO) in der Fassung vom 
20 . 1 . 1970 . Die Behauptung, die Arbeitsbelohnungssätze seien 
ilüber Jahre hinaus stets gleichble ibend 11 i st unzutreffend . 
In den letzten 5 Jahren sind die Bel ohnungssätze von ur ­
sprünglich 30 Pfennigen bis 1 D- Mark auf 60 Pfennige bis 
1, 50 D- 1-'l.ark angehob~n worden. Der Le istungsbelohnungs­
höchstb:tz ist im e;le ichen Zeitraum von 20 auf 25 DI4 
gestiegen . 
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~~-~~L~~~~-!!!_!E~~~: 
Bestel:en lVIöglichkei ten , daß au ch anstaltsfremde Personen 
Fragen an die Anstaltsleitung richten können? 

Die Anstaltsleitung ist berei t , auch Fragen anstal ts fremder 
Personen zu beantworten , sofern sie sich zahlenmäßig in ei­
nem für d ie Bearbeitung vertretbaren Ra~men halten und von 
allgemeinem Interesse sind . 

~~-~~L-g~~~-!!!_!E~ß~ : 
In welchen Fällen und bis zu welcher Grenze sind Beträge des 
Eigengeldkontos pfändbar? 

Im Gegensatz zu der e inem im Arbeitseinsatz befindlichen 
Inhaftierten gewährten Arbe its- und Leistungsbelohnung , auf 
die bekanntlich ein Rechtsansnruch nicht besteht 1 ist das 
Eigengeld der G·efangenen , das"" durch die Anstalt l ediglich 
kontenmäßig verwahrt wird , dem Zubriff des Gläubigers i m 
vollen Umfange unterworfen uncl daher uneingeschränkt pfänd­
bar . Voraussetzung für eine Pfändung ist das Vorliegen eines 
vollstreckbaren Titels , auf Grund dessen ein Pfändungs- und 
Überwe isungsbeschluß erlassen worden is t , der die Pfändung 
des Herausgabeanspruchs des Kontoinhabers gegen die Straf­
anstalt Tegel zum Gegenstand hat . Die Justizkasse Berl in be ­
schränkt sich darauf, lediglich die 100 Hark übersteigenden 
Beträge zu pfänden, während die übrigen Gläubiger meist den 
auf dem Konto befindlichen Gesamtbetrag in Anspruch nehmen . 

~~-~~L-~~~~-!!!_fE~g~ : 
\varum sind in dieser Strafanstalt Sicherungsverwahrte , im 
Gegei1satz zu Lebenslänglichen , wie ehemalige "KZ- Schießbu­
denfigurenil gekleide t , denn grüne Kennzeichnung war doch im 
NS- System das Merkmal Krimineller, fern jedes Resozial i sie­
rungsgedank en? 
Hier stimmt doch etwas nicht! Der Fragesteller , mehrfach 
vorbestraft , bittet um eine plausible Erklärung . 

Die besondere Kennzeichnung der Sicherun~sverwahrung (schwar­
ze Kl eidung , grüne Streifen an den Hosen) geht nicht auf 
e i ne Anordnung der Anstalt zurück 1 sondern entspricht einer 
höheren Orts getroffenen Regelung . Im übrigen soll h ier­
durch für jedermann erkennbar zum Ausdtuck gebracht werden , 
daß 9S sich bei dem in der beschriebenen Art in bezug auf 
seine Bekleidung gekennzeichneten Inhaftierten um keinen 
Strafgefangenen , sondern um einen Verwahrten handelt . Inso­
weit ist die ·Frage unverständlich , es sei denn , der Frage­
stel ler hat eine persönliche Aversion gegen 11 grün1

r als Far­
be ! Der Auffassung , die Bekleidung der Sicherungsverwahr ten 
mache diese zu 11 Schießbudenfiguren11 kann h iernach nicht ge­
folgt werden . 

~~-g~L-g~~~-!!!_fE~g~ : 
Der sexuell e Hotstand und alle damit verbundenen Erschei­
nungen sind ein äußers t erustes und wichtiges Problem im 
Leben eines Inhaftierten. Angestaute Aggressionen und Span­
nungen auf diesem Gebiet können Konfliktsituat ionen herbe i ­
führen , die dazu geeignet sind , großen Schaden anzurichten . 
Zum Abbau dieser Spannungen können die heute in aller \'Tel t 
verbreiteten Porno- Schriften beitragen . 
Wenn ni.cht aus Gründen der Sicherhei t und Or dnung oder aus 



Ant wort : 

Ant\'/or t : 

grund sätzlichen Erwä gungen , die f ür diese Frage wohl kaum 
i n Betr a cht kommen, dür fen Str afgefangene dann nicht zum 
eigenen Bedar f derartige Schriften besitzen? 
§ 184 StGB verbiet e t die Ver breitung , nicht aber den Besitz 
s olcher Schriften . 
Hier in der Ans tal t ist der =esitz solcher Schriften derzei­
tig offensichtlich ni e~~ gestattet und löst Hausstrafverfah­
r en aus . Was gedenk~ di e Anstaltsleitung zu ~un , um auch i n 
dieser .a :.chtung eine Ent:bürokt•atisier u.ng vorzunehmen? 
Dem Frages~eller dürfte bekannt sein , daß Por nogr afien i n 
der Anstal t e in begehrtes Handelsobjekt darstellen . Durch i m 
übrigen gemäß Nr . 75 :::JVollzO verbotenen Geschäftsverkehr der 
Gef&.ngenen untereinander werden auf Ver schuldung beruhende 
Abhängigke i t sverhä l tni sse begründet und dadurch Situationen 
geschaffen , die die Anwendung von Pressionen ermöglich en und 
da zu be i tragen, unter Ausnutzung der besonder en Situation 
auf Kosten anderer e inträgliche Ges chäfte zu betre i ben , 
Diesen negativen mi t dem Besitz von Pornografien i m unmit­
te l baren Zusammenhang s tehenden Auswirkungen i s t die An­
stal tslei tung ge zv.rungen mi t disziplinaren Naßnahmen entge­
genzutr eten , wobei auch nicht außer Betracht gelassen werden 
kann , daß der ar t i ge Erzeugaisse illegal in die Anstalt ein­
gebrac:lt v1er den und auch insoweit ein ordnungsvri driges Ver­
halten gegeber. ist . 
Hiernach ist für e i ne "Entbürokratisierung 11 kein Raum. 

~~=~~-~~L-~~~~-!!_f!~g~ : 
Sind f~r die Renovierung der Zellen bestimmte Ze i t räume 
festgesetz-c und ·Hie sind sie festgelegt? Oder habe ich dafür 
zu sorgen , daß der Haftraum in gutem Zustand ist? 
Besti~te Zeiträume sind für die Renovierung der Zellen 
nicht festgesetzt . Die Instandsetzung findet durch d i e An­
stalt im Rahmen der i hr zur Verfügung stehenden finanz i ellen 
Mittel und personel l en Möglichkeiten statt . 

~~-~~L-~~~~-!_fE~~~ : 
Se i t Gi n i gen Wochen ist mi r bekannt , daß der Friseur des 
Hauses III i m Besitz e i ner elektrischen Haarschne idemaschine 
ist . Da i ch n icht nur i m Haus I arbeite , sondern sämtliche 
Betri ebe abkl appere (80~ der Insassen) , wär e es doch sicher ­
lich angebracht , f ür Haus I auch eine l\laschine anzuscha f fen . 
1'larwn wird keine z•.ve i te Maschine angeschafft? 1:/eshalb muß 
ich, bei der mengenmäßig anfallenden Arbeit , no ch mi t pri­
,.1:. tiven Handmaschinen arbeiten? 'iarUI:·. gibt es in Frisiersa ­
lon des Hauses I keine Spiegel? 

!!!~:!~!~ : Die Anstalt ,·ird besüht sein , nac1 I1aßgabe der ihr zur Ver ­
fügung stehenden Eaushal tsni ttcl alle Ve!".:ar.rhäuser r :!i t 
elektrischen Haarschneidemaschinen ausstatte!: . 

J . P . .:laus III f r aat : 
-----~-------------~-
Nach l,'{ochl)nenden und Feiertagen ist das Einstecken der Pos t 
in den Hausbri cfkas tel': fast nur noch !!lit Klopfen und Schl a­
gen mögli ch . Könn te nicht von der Anstaltsl eitung veranlaßt 
wer den , daß dort e in gr ößeres Behältnis befestigt wird? 

Antwort : Die Anstaltsl e i tung wi rd prüfen , inwiewe i t eine Vergr ößerung 
------- oder eine Ver mehrung der in den Verwahrhäusern angebrachten 

Briefkästen er fo r der lich erscheint . 

**~** 
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~r~AS s ERT_ NOTIERT , 
• 

Gegen Ende des Jahres 1969 aagte Gotthold der Freiheit vorübergehend 
Lebwohl . Nicht .freiwillig , - mit sanftem aber unwiderstehlichem Druck 
hatte ' Justitia' nachgeho lfen . So kam es , daß der ' Held' dieser Ge­
schichte in Tegel , dem Gewahrsam für böse, resozialisierungsbedürftige 
Menschen eintraf . Wer besrhreibt sein Erstaunen als er sah, daß man 
hier nicht !ilenr in Ketten sehrnachten; keine sch,Heren Kugeln hinterher­
schleifen , nicht mehr kahlgeschoren sein und auch nicht mehr ges"treii'­
te Gev1änder tragen mußte. Sein Herz frohlockte ob dieser Dinge und 
sprach zu i}"l_n : 

"Siehe me:i:n .Freund , in dieser Gmge-oung wirst du gesunden, v1irst deine 
Fehler ablegen und gleichzeitig büßen . "vfo sonst könntest du so Yiele 
gute Werke auf einmal verrichten?il- Gotthold grübelte lange über die­
se Horte nach . Vor allem konnte er n i cht begreifen ,warum das Gefäng -
nieleben so gar nicht mehr den alten Vorste llungen entsprach . Da half 
ihm ein gütige s Schicksal in Gestalt eines nvollzugserfahrenen" Lei­
densgenossen . - ;1Det is vom-.rejen de Resosjal i s ierung" , sprach der in 
langer Haft Ergraute mit unverfälschtem Berliner Dialekt , 11 und vgnwe-
jen ae Reformen , äie se machen \"lolln . 11 ~rJ7 _ / 
Gotthold staunte . Daß er nicht selbst darauf gekom- ~ ~\c-\ 
men \•Tar!? Allerorten hörte man doch davon , in Städ- ~ __... 
~en und DörfeTn,sogar der Blätterwald (der Presse!) ~~~ 
rauschte es manchmal . "Resozialisierung ist gut ! 11 1 1 "'0,' 600.-\ 

resozialisierungsfördernde Vorbereitungen zu tref- \ f 
fen .Er schrieb an seine alte Nutter : "Liebe r~utter" , \ \ 
so schrieb er," ich möchte ge rn meine 1:lohnung behal- I J 
ten . I eh kanr_ die Niete aber nicht bezahlen, we~_l 
ich mich zurZeit 11 :.:rn besonderen Gewal tverhäl -cn is" be-~~ 
finde . Kannst Du mir nicht helfen? 11 - Die Kutter konnte . §~~ 
Sie schickte Geld, ein hal bes Jahr lang mona~lich ~ 
einhundert harte ,Deuts che f·iark, von ihrer Rente ab- / 
gezwackt . Gotthold schien die Zukunft -vTieder ros ig . 
Auch, vTeil sein Hauswirt, mit dem er wegen fehl ender . 
Reparaturen in Zivilfehde gelegen hatte, und dem er de'shalb die Miete 
vorenthielt~ nun zur Beseitigung der Mängel verurteilt worden war . 
11 Somi t 11 , sagte Gottholde Rechtsempfindens "hat der r·1ann auch sein Geld 
zu bekore_men ." Gotthold schrieb einen sogenannten Vormelder (auch Bitt­
steller oder Rapportschein , je nach Bundesland) uhd bat seiner Mieter­
pflicht Genüge leislien zu dürfen. - Doch oh Schreck, - das Geld war 1.·1eg ! 
Nicht etwa gestohlen ,verbrannt oder verlorengegangen,nein , 'Justitia' 
hatte eine kla~fende Lücke in ihrem Guthaben entdeckt . Es sei vorweg­
genommen : Diese Lücke ist ausgefüllt - mit dem Mietgeld von Gotthold! 
Dafür ist eine andere entstanden - in seiner ehemaligen Wohnungnäm­
lich . Der erboste Hausbesitzer hat kurze rhand die Möbel ausgeräumt{ 
sie stehen nun auf dem Speicher , wo sie der Dinge (sprich ·Gotthold) 
harren, die· da kommen werden . - Gotthold sinnt einstweilen über das 
Wort Resoz ialisierung nach . Zu seinen Selbstvorwurfen , das Geld nicht 
als Jlüete deklariert zu haben , um es 'Jus~itias' unergründlichen 
Taschen fernzuhal ten , gesell-e sich biswe ilen die Frage ,- \.,rarum man i:hn 
nicht von der Einziehung seiner Pinanzen unterrichtet rat? Er 'rurde 
doc~ dann • . • (~en Rest seines Gedankenganges erfuhrbn wir nicht mehr ; 
die Glocke läutute zum Arbei tsbeginu , und Gott!i.old entfernte sich ei­
ligen Schrittes . Da er bald entlassen wird , ~uß er fleißig für s0ine 
neue Wohnungsmiete arbeiten; die Nöbel hat er ja noch !) · 

wr . 
* * * 
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_ .. _':'lderun;:,s- ·md I:rwei -.;erungsvor­
scr..la0~.- , danach fragten -...?:.r u:"ls.;; ­
r"' .u"s.;;r i . Ral'lL1cn dieser Aktion . 
:Ltas -'-'rgebni ''ar etwas dür.:tit;, 
uenn auch positiver als bei der 
im r~ärz gE-starteten Umfrage . Da 
keine zeitlich8 Begrenzung be­
steh -c , ho ffcn \'lir wci ter, daß der 
eine odGr andc;ro Fragebogen doch 
noch seinen \!Gg zu uns findet . 
Einstweilen geben wir e inen Quer­
schnitt der einbegangenen Vor­
schl~gL wieder . So schrieben: 

Harald II . Haue II ---------L--------
11 ••• Eine Er\'Jei -cerune; "Yiär e zu be -
;;rüSen , \·lenn Ihnen -·ei terhin ss eh­
liehe !".::. tarboi t .:. zur Ver::ügu.ng 
stehe~ . . . Br~.c~n Sie ~ine Seite 
::ü t e"t·1as typ.::.cc.. _,erlinerische:n;~ 
. . . Außerdem v~el:cic~t noc~ eine 
!1al bc uci tc : " Auf den erster~ 
2lic:.=• • • . . 1 f··r V Jranstall:iunge!l , 
IrogrrurunspaltJ . - ~ie Red . ) 

~~~~-~~2 -~~~~-ff! 
HGcändert nicht, orweiter-v ja und 
zwar aui a~.lc J3erliner Vollzugs­
anstalten, :i.n1clueivo Jugend- und 
Frau~nstrafanstalten . 
l'iein \1/unsch. nich·~ die Resoziali ­
sierun6 J_i t zu propagieren (Pres­
se ~tc . tun das sc.~on genug) son­
dern Rcalität:n aufz~igen , was den 
einzelnen .ifcnsc .. cn Ilie.r für fro ­
ble:n:..<: drucken ... nd belas-ce!l . if 

Heinz D. Haus II --------1.------- -· 
11:.ac'1.en ~ie \oJCite::- so . ·• 

-xeinz 2 . aus II --------L--------
u::oppc; ar ~:; -..n \·!e i tcr so gejätet 
und beac~crt , kann ~rüch"te tragen! 
Gut gemacht - in Nummer 8! 
Beifa'.Ll d01:1 !..a::-i ~-=a turisten der 
HKöpfe" in uen Tranzellen (pardon , 
- Zen tral<.m). 
Wunsch : eine satirisch s chonungs­
lose Analys~ der hental ität der 
Väter dit;scrals 'Reform' verkauf-

1:en "Urlaubsb ... lo.t!::.1ung" , die c . :: . 
(eine verkapp"tc :rpressung) für 
' 1\~obl vcrhal "tt-!1" um diesen ?reis 
2.ngebo ten ,,.,ira . 11 

Han . Haus III ----L---------
il IcL finde , die Unterhaltung lcomnt 
cn tschieden zu kurz .Kurzges chich­
ten, rtoman in Fortsetzung , evtl . 
mehr Rätsel. Berichtet mehr über 
deu hiesigen 'Knast', n i cht nur 
Uber neue Verordnungen . Es gibt 
ohne Pragc auch nette und lus tige 
Bcgeben1 eiten . .. Im Hinblick auf 
~uren ..... oser:-:rcis außerhal !:> der 
r·!auer h:-.1 te ich es ftir angebracht , 
ct'.·;as r t.:hr Sorgfal ~ in der ..;.us­
wahl des · lpie.!.~s Eurer Ze i tul!g zu 
vcr-.:end -..t. • •• 
:m übrige~- oefäll ... sie !:ir' ur.se­
re un~bhängige Ze~"tung • 
(Die lh.u . :.m Inema Papierauswahl; 
liögEm d i _ \.! ·..rortlj in den Ohren 
äcr ·'Haushal tsexp(;r-;;en' klingen! ) 

~~~!.!~-~~l._li§~~--!f 
" . . . Ich :nöcn1-~ Ihnen noch danken 
für den .Jer:;.cht - ' Hut zum Zxpe­
riment' -, ich habe selbst an den 
drei T sts t8ilGenommen . .. , ge­
fruut habe ich mich auch ü ber die 
VcröffcnLlichune der Urlaubsrege­
lun.; . · 
IIi t ._ in ... n 1:or~ also ~ oachen Sie 
~eitcr s • ai"t ~pannu~g warte ich 
scholl au..L d .:.c nachste _-;.usgabc . .. " 

~~~~~E-~~L-~~~~-;;; 
· . . . Bi: · 'Tor e :...n~gen :ager: aus 

:.oabi t hier einge~rof::'en und :wn:­
mc heute zum erstenmal ni-r; dieser 
ganz C...L. ~·~lassigen Zei -cung i:.1 3c­
rührunt . ..L.Ch konnte ers,; gar r:icl1t 
glauben , daß t:S so etwas in 
Dcu~scll~ld liberhaupt gi~t . 
Desto frol er bin ich, daß es doc~ 
anders ist ! ifir ist vollkommen un­
bcgr~iflich , ·wieso Ihr negat ive 
Erfahrungen nabt machen müssen . 
Schlafen ;enn die Leutchen fast 

33 



alle? ... .Ihemenkreis auf lce inen 
Fall ändern! Envei tern ja! • :-:-rr--
·-~ -

pie 1l_e_d_._: Co\vei t ein .. Auszug aus 
den einge;::;a~1gencn ~winungen , di e 
v1ir natü::.•lic~l im .~.tahmen unser er 
Möglic:lkei ten borticksichtigen \vor­
de"!'l . 
Ohne Ec~1o müssen allerdings die 
- lvenigen - anonymen Zuschriften 
bleiben , dc."P-en keine Anregungen 
sondern l~diglich Beleidigungen , 
zu entnehmen waren . Diese Schre i ­
ber verraten nicht nur mangelnde 
Sachkenntnis , siu sind auch feige, 
\vC;r seinen r::a:mcn r..icht unter eine 
abgegebene ::ri tik zu setzen bcrei t 
is·t, - hat außerdem 'in don \Alind' 
gesprochen! 
Allen anderen Lesern danken wir 
für ihre Anrcgunf;en . 

* UBER MAUERN H H{\ll~.G: . . 
11 Liabe Tegelonier! 
. . • Der ·'lichtblick·i \vird auch 
hier mit sehr viel Interesse ge­
losen . Viele können es gar nicht 
begreifen, daß so e~~as überhaupt 
mögl ich ist . Aber leider gibt es 
ja noch sehr viele , die mit Des­
interesse durch die Wel t l aufen . 
Auch von den Veranstaltungen is t 
man hier begeistert , da es diese 
in dem Umfange wie bei Euch noch 
nicht gibt . . 
r·~ir ist noch wregel lacht·' in tie­
fer Erinnerung~ und ich kann nur 
sagen, weiter so , Jungs ! 
Die ersten Anfänge e iner Hauszei­
tung wcrd ~n auch hier gemacht' und 
der 11 lich"tblick;1 wird dazu bei tra­
gen, Anregungen zu geben . • . 
In der Hoffnung, wieder von Euch 
zu hören , grüße ich alle Tegelo­
nier - als ehem. Hauskammergehil­
fe G. - von der ·.:aaterkant und 
wünsche Euch weiterhin viel Er­
folg . 1' Dieter E. 

Hamburg- :'I'uhlsbüttel 
(Strafanstalt) 

VEREINSM1UNG 
"Zu o . g . Art i kel (•'Ursachen , Ten­
denzen , i1einungen' 1 

, Nr . 8/70 ) 
möchte ich nur ganz kurz einige 
Bemer~~ngen anfügen . Sio sprechen 
von Emotionen, die freigesetzt 
werden und den "normalen" Rahmen 
sprengen . 
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Dieser Zustand läßt sich doch ganz 
leicht erkl ären! 
Jeder Hensch. staut Aggress ionen 
an , die -er ir.gend\.vann ausleben muß" 
um sein Gleichgewicht wieder her­
zustellen.- i,{ie und wo nat ein Ge­
fangener die Gelegenheit , seine 
Aggressionen auszuleben ? - Nir­
gends, und so kommt es eben oft 
bei Geringfügigkai ten zu einem ex­
ulosiven Ausbruch . 
Gefördert wird dieser Vorgang 
noch durch das ?ehlen von mensch­
lichen Beziehungen . Trotz des en­
gen Zusammenlebens kommt es zu 
keiner Yerm.infl:igcm Beziehung • • • 
I'rotz der vielen Bekannten besteht 
eine tiefe Vereinsamung . i:fo kann 
ein Ge:fangcner schon hingehen und 
sich seine Problerne von der Seele 
reden ? ~in Gespräch bei einem 
Pfarrer o . a . steht doch oft -
oder fast immer - unter Zeitdruck . 
\•Tenn man sich diese Gesichtspunkte 
einmal vor Augen führt,·versteht 
män vielleicht besser , wenn ein~ 
mal der 'Kessel platzt' . 
Dieses 11 bel kann nur von der An­
staltsleitung behoben werden . Im 
übrigen zweifele ich stark an dem 
"dillen zur Resozia:isierung . . • t:io 
findet man schon so billige Ar­
beitskräfte, wie in einer. Straf-
anstalt? Hit freunal. Grüßen;' 

~ar~in Sch. , Haus II 

* M•i RICHTIGEiT ORT 
\To kann die Problematik des Straf­
vollzu.;s sach6 erechter untersucht 
werden als ia Kreise von Fachleu­
ten! Dieser Gedankengang war An­
laß, uns an die 

B~#ÄHRUNGSHILFE EV 
mi t dem Wunsch zu wenden , den 
'lichtblick' bei der nächsten 
Bundestagung der Bewährungshelfer 
auszulegen . Wir erhielte~ . fo~gen­
de zustimmende Antwort: 
··Sehr geehrte lierren! 

1•Tir sind gerne bereit , Ihre unab­
hängige Zeitung ;'der lichtblick" 
anlässlich unserer Bundestagung 
in Auesburg auszulegen . I ch könn­
te mir denken , daß sie auf großes 
Interesse stoßen wird . Aus diesem 
Grunde halta icn es für durchaus 
sinnvoll ,wenn Sie dazu mindestens 
200 - 250 Exemplare zur Verfügun~ 
stellen könnten ... \·lir rechn en mit 



einem B~such von 450 - 500 Teil­
nehmern .. . 

I: i t .:'reundlichen Grüßenil 
(Obstield) 

Geschäftsführer 

11 • •• Da ich seit einen halben Jahr 
eine Korrespondenz ~it einem 
Strafgefangenen führe und seitd~m 
erst persönlich mit Ihren Proble­
men in ~erührung gekommen bin le­
se ich Ihre Zeitung von Anfang ' bis 
Ende wie ein Mensch , der gerade 
l esen lernt . So neu ist alles für 
mich . 
Neben ... den sachlichen Problemen 
etwa des Strafvollzuges und der 
Resozialisierung, mit denen ich 
mich theoretisch ein wenig be­
faßt habe , sind für mi ch als Außen­
stehenden gerade die internen 
Nachrichten aus dem Alltag ei!'ler 
S "trafanstal t aufsc:~lußreich . 
=.s \-läre 21.1. wünschen, daß eine Zei­
tung cerade dieser Art . .. einer 
b~eiteren Jffentlichlceit zugäng­
l~ch t.emc.c!'lt \"lird , vor allen 2..ber 
den interessierten Kre iseL und 
Vereinigungen verschiedener Ri ch­
tunge~ , ~i~ sich mit .7ragen der 
Resozu'.l~s~erung aus privater Ini­
tiative beschäftigen • .. 

Jwantje Hanck , Bonn 

* 
BERECHTIGTER \TUNSCH 

-------~-

"Ich bin der i-1c inung , daß man doch 
auch mal ein Dankeschön f ür das 
Studio III übrig haben sollte ..• 
Aber die Jungens , die immer für 
g~te Unterhaltungen sorgen, und 
~~eh doch wi.1.'klich !iühe geben , mi t 
~hren )endungen , sollte da nicht 
mal ein Da1:k an.;ebracht sein? 
Ich bitte um Jtcllungnahme SO\'Tie 
um Veröffentlichung dieser Zeilen . 
Icl1 verblei be' 1

, 

Harri S"t .,Haus II 

Die Red ._: 'Dem ~-arme kann gehol­
fen werden' . •:em: wir beispisls­
weise an die L":Jernahme der Sen­
dung "GLu0K , DAu :IIR VERBLIEB~; , 
(Erinnerungen an Joseph Sch~idt) 
denken , fällt es uns nicht schwer , 
dem Wunsch unseres Lesers zu ent­
sprechen . 
Also auch wir danken ! 

HERZLICHE \ "C'RTE 

u ••• 0chr gründl ich und aufmerksam 
habe ich .Ihre Blätter durchgele­
sen .•. Au e~ner _,telle erwähnen Sie 
auch \·las ili~<::>:..l.:. ' II" heißt . Da be­
kommen ~ie noch meine besondere 
Anerkennung , \.eil Sie als In..Y!af­
"tier"te so voller Initiative blei­
ben "trotz aller mühsamen Kleinar­
bai t und trotz aller 1.;-iderstände 
(nicht immer ~ötigen) . 
Sie überlassen es nicht nur der 
Außem\fel t , Ihnen in ein ordentli­
ches Leben in der Freiheit zurück­
zuhelfen • •• I ch möchte mich nun 
auch vorstellen . .. Als Lehrerin 
unterrichte ich an einer Realschu­
le ~ür _ Jungen Deutsch, Reli gion 
und Soz~a.lkunde .•• 
N~türlich las ich besonders gonau 
d~e Infc~mationen . Möchte mancher 
in veran_~vrortungsbewußter Stellung 
den Art~:el "Der Kern der Reform: 
Beistand 1

' lesen! Die menschliche 
1-roblemat.:._- ist nach meiner I·ie i ­
nung Ihre ...,rößte -~ot. Darum soll­
te alles getan werden , eine wesent­
lichE:. Verbesserung der Besuchszei­
ten baldmö;:ichst zu erreichen •.• 
Ich habe 8rständnis für den de­
pri..:;icrton 3eamten , von dem Sie 
auf beite 14 ' r . 5) einen Leser­
brief veröffe· -lichten . 
Ich würde i "j._, _;ern einen Hut ma­
chenden Brie f scnreiben , wenn ich 
seine Adresse hätte . Einen gewis­
sen (sicher nur einen gewi ssen ! ) 
Vergleich gibt es mit der Schule 
im Verhältnis zwischen Lehrern 
und' Schülern ... Wenn man den In­
haftierten, gewiß geht es nicht 
bei allen , jedenfalls nicht gleich, 
Vertrauen zeigte , w~rden sie auch 
lernen , wie man das erwidert . Die 
3eamten müßten hier eine neue 
Orientier~ng finden (durch Vorträ­
be US\·1 . ) . Aufschlußreich ist Ihr 
Ar"tikel ":Der Strafvollzugsbeamte: 
Vorbehal te 11

• 

Sie inf~~ieren und üben Kritik 
über die man nachdenken sollte .• : 
Ich pcrs., 1lich vermisse immer noch 
starke AK:"ti vi tä t der Kirche in der 
Arbeit d e~ Resozialisierung •• • 

!Li t freund lichen Grüßen 11 

Käthe Carstensen 
Die lled . : Diese Ze ilen wi egen so 
manches bö'-~:.: \'fort von anderer Sei­
tc auf! wr . 
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KURZGESCHICHTE 

Eines Tages kam Uschi gelaufen . 
"Herbert , Herber t! '' 
iiLiebes? 11 

Hich habe tiber unsere Ehe nachgedacht ! 11 

"Du hast •• • ?;1 

"Ja! Ich habe über das nachgedacht, was 
eine gute Ehe ausmacht!'' 

Ich fragte: 
11\"Tas macht eine gute Ehe aus? 11 

Uschi war ihrer Ja che sicher. 
"Eine gute Ehe" , sagte sie, "erkennt man 
an der Offenheit der Partner. In einer 
guten Ehe darf. es zwischen Mann und 
Frau keine Geheimnisse geben ! 11 

Ich war beruhigt. 
"Da br auchen wir uns ja keine Sorgen zu machen11

, 

antwortete ich , u da wir keine Geheimnisse voreinan­
der haben , ist unsere Ehe folglich in bester Ord­
nung . u 
11 Ist sie es 'Vlirl<lich , Herbert? 11

, frab te Uschi . 
11 Nun ja11 , ni clde ich, 11 was mich angeht , so habe 
ich jedenfalls kein Geheimnis vor dir . il 
11 Ja11 , meinte Uschi , 11 was dich angeht! Uas aber 
nun, wenn •.• ? 11 

11 \tl enn was . • • ? 11 

11\l enn nun ich vor dir ein Geheimnis hätte ••• ?" 

Ich gab meinem Engel einen Kuß , 
"Dann", sagte ich, "liegt es ganz an dir , dieses 
Geheimnis aus der Welt zu schaffen . " 
"Du meinst .• • ?;' 
"Aber natürlich ! Du sagtest selbst: In e iner gutc:m Ehe sol­
len die Partner offen sein . Nur heraus mit der Sprache !" 

Jetzt gab Uschi m i r einen Kuß . 
"Vlenn dir aber mein Geheimnis nicht gefällt?" fragte sie 
vorsichtshalber . 
"So \'Tird es mir ein echtes Anliegen sein , es dir zu verzei­
hen ! " 

Uschi strahlte . 
"Wie lieb du bist , Herbert! Nun fällt es mir leicht, di ch 
in mein Geheimnis einzu\veihen: Ich habe ••• " 
11Was hast du?•· fragte ich gespannt . 
"Ich habe mir ein neues Kostümehen gekauft , schicke Schuhe , 
ein \·linziges Hütchen und Handschuhe dazu - und dir die 
Rechnung in d ie Brieftasche gesteckt!" 

Herbert B. , Haus III 
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(Diese Kurzgeschichte sandte uns ein 
J· eser e in. Wenn sie Ihnen gefallen 
hat , schreiben S ie uns - oder besser , 
schreiben Sie selbst eine . ) 

Dio Red . 

* * * 
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Die Serie sportl icher Begegnungen mi t auswärtigen Mann­
schaften hält an ! Entsprechend der Ankündigung in der Aus­
gabe 8/70 des ' lichtblicks' , konnten die Tegeler Fußballer 
wieder Gäste begrüßen: diesmal die Mannschaft des Bez i rks­
amtes :leinickendorf (im folgenden; BA-'l) , die sich als sym­
pathischer und starker Gegner vorstellte . 
Für das Zustandekommen dieses '.rreffens ..,,ar · eine Anr egung 
ausschlaggebend , die in einer Dis~\SSion mit Herrn Schäfer , 
dem stellvertr etenden Bezirksbürgermeister von Reinicken­
dorf , (wir berichteten darüber) n an den r~iann .;ebracht 11 wer­
den konnte . Ni cht zuletzt aber auch die Soz~~lpädagogische 
Abteilung - in Verbindung mit der Sportlei~ung - ~ die sich 
in letzter Ze i t sehr rühr ig zeibt . Di e auf den nächsten 
Sportseiten folgenden Berichte unterstrei~_hen diese Fest-
stellung . Doch nun zu~ Spielbericht . · 

Die Gäste wurden ber e i ts beim Ei n­
laufen mit viel Beifall,der dies­
mal zahlreichen Zuschauer, be­
dacht . 
Das Spiel begann mit druckvollen 
Angriffen der Gäste , und schon 
war festzustellen, daß der Dreh­
und Angel punkt beim BAR- Team der 
zurückgezogen spielende Mittel­
stürmer ;-rinter war .. J5r zog die 
Fäden des Spiels und l eistete ein 
enormes Arbeitspensum . 
Zu aller Lberraschung gingen a ber 
nicht die Gaste in Führung , son­
dern unsere l\1annschaft . Dies es 
1:0 war ein Kuriosum , Der nicht 
besonders gut disponierte Gäste­
Torv.rart klatschte ei nen s chwach­
geschossenen Freistoß ins eigene 

. Tor, und niemand war wohl über­
raschter als der Freist0ßschütze 
selbst . 
N. von den regelern vergab dann 
hintereinander drei "Grof~chancen 11 , 
und auf aer anderen Seite hatte 

-· St . im Tor des SV wiederholt Ge­
l egenheit , sich auszuzeichnen . 
Gegen die zwei Tore aber , die der 
BAR den Ausglei ch und die spätere 
Führung brachten , konnte er nichts 
tun . Bei diesen Toren zeigte sich 
der Unterschied der Mannschaften ; 
beide f1ale wurde aus etwa 16. m 
'abgezogen' , und die Bälle paßten 
wie man so sagt . 
Winter hob einen Bal l genau ins 
lange, obere Eck, und da konnte 
sich St . no ch s o str e cken , daran 
gab es ni chts zu halt en . Huß , der 
eminent gefährliche Linksaußen 
der BAR , s choß knallhart ins fla-

ehe Eck , und wieder war St . ge­
schlagen . 
Daß aber Tegel zur Halbzeit mit 
3:2 vorne lag, war allein ein Ge­
schenk des Gästetorwarts> denn 
auch der Ausgleich zum 2:2 vrar ein 
halbes Eigentor , und beim 3:2 sah 
er nicht besonders gut aus . 
Das BAR- Team zog daraus die Konse­
quenz und wechselte zur Halbzeit 
ihren I orwart aus .Mit dem vlieder­
anpfiff merkte man sofort , daß die 
Gäste 11 .ss nun wissen vm 11 ten '1 

• 

Der Druck auf ' s Tegeler Tor nahm 
immer mehr zu , so daß der Aus­
gleich unausbleiblich schien . 
Und wieder war es \•/inter , der 
- diesmal einen Fehl er von K. aus­
nutzend - vollstreckte • 
Schiedsrichter Kindts uns aus 
f r üheren Spielen wohlbekannt , lei­
tete das Spiel gewohnt energi sch 
und stellte e inen Gästespiel er , 
nachdem er ~~n mehrfach ermahnt 
hatte , vom r latz . 
Der 1 SV- Tegel' konnte sich nun et­
was aus der Umklammerung lösen und 
machte dem B.AR- .rorwart wesentlich 
mehr zu s chaffen . Der jedoch mei­
sterte die Situationen und war 
einfach nicht zu üben~inden . 
Mitten in eine Druckper iode des 
' SV- Tegel' fiel der Siegestreffer 
für die Gäste .Uiederum begünstigt 
durch einen Fehler von K., der 
seiner Ausputzerrolle diesmal 
nicht ganz gerecht werden konnte . 
Insges~Jt gesehen , hoben er und 
Kno . sich jedoch vorte i lhaft von 
der ni cht ganz sattelfesten Tege­
ler Deckung ab . 
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··· ·-· ·-·- - -... Schon at7:S-- diesem Grunda·,w.ar d·eT-·Si.eg der .... O.äste 
· · verdient-, und das Enderg:Bbnis von 4:3 Toren für 

.. die BAR- Napnsphaft ~ntsprach · - zu..mindest in die-
.. sem Spiel ·- den -..tats&i,chl:;Lchen Leistungen. . 

Gewiß prennt Teg<iü au..f - Revan che ~ : w:i.r. s chließen 
uns mit dem Dank an- a lle . Beteiligte-n diesem- ·Wun­
sche an und hoffen, daß dieser sportlich - faire 
Gegner wieder den Weg nach Tegel f i ndet . 

mgt . 

Rund 250 ' Tegel onier ' waren Augenzeugen· als sich Beamte und 
Häf tlinge am 5 . September in einem Handballspiel gegenüber­
standen . · Schon vor Jahresfrist hatte eine solche Begegnung 
stattfinden sollen; erhebliche Bedenken und der Nangel an 
Spielern a us Beamtenre i hen hatten sie damals verhindert . 

!!~~-~orE~h~!~~-=-e~~~-~~g~ 
Nicht viel gü0stiger sah die Situation beim er- · t.~ 
ne~ten . yersuch aus . Aber. v~elleioht W?-r di e Ze i t ~:::::::;-t5?ß1} 
re1f , v1e1.le1cht trug auch. d1e gro ße Zahl einwand- "& ~\~-I:::.,. 
frei verlaufeuer Sportveranstaltungen mit Gast- ~,. ~-rl.~,;-v~ 
mannschaften bei , jedenfalls stießen Herr Henning ~~ 
und der Le i ter der Soz r- Päd . Abteilung , Herr Exner , ld · '_. · 
auf mehr Zustimmung als zuvor . Ei ngehende Beratun- ---,~~'tj~~ ~ 
gen des Personalr:ats und der Anstaltsleitung ta- ~~\-_tgß '[j_ ~ 
ten ein übriges , Beamte besannen sich auf .ihre -::>-....,_ _::::::- ....;;----::::::;.. 

sportlichen Quali täten , und die Paarung 
11 KNACKIES GEGEN VOLLZUGSBEDIENSTETE" 

konnte unter der bewährten Leitung von Sch ied.srichter K r ü g e r 
(VfL- Tegel) - in l etzter Sekunde eingetroffen - und 1 Eddi' seinen ~re­
mier everlauf neluuen. Zuvor hieß es aber no ch: 

.f.b~c,"f~, ~.,.J ~e~B~-~~~~:!:~-~!~~~-=--=--=- ~ 
v,. ~ •.. und mit shake- hands; damit honorierten unsere Kameraden 

:6 7 das Ers-che i nen ihres Gegners , der te i1s aus anderen Berliner - (J / ._ Vollzugsanstal ten angereist war, . teils auf seinen verdien-
~ ten Schlaf nach dem Nachtdienst verzichtet hatte . Dann. be-
~ gann die ' Jagd auf Tore' . 

Der "größtei' Spieler auf dem Platze zeigte sofort, daß seine Aufs tel­
lung berechtigt war; in einer Blitzaktion besorgte er das 1:0 f ür die 
Beamtenmannschaft . Bevor unsere Kameraden die Erkenntnis richtig ver ­
arbeitet hatten~ daß ihr Gegner offenbar mehr konnte als nur 11 Schlüs­
sel tragen11 , fiel ein weiterer Treffer . Ehe die Sympathien endgültig 
zugunsten d~r Führenden umschlugen ; ·· gelang !Käpten 1 das Anschlußtor . 
Ein berecht i gter 7- m erweiterte auf 3: 1·, das 'Hotte' noch vo~ der Pau­
.se auf 3: 2 verkürzen konnte . 

,.-- _..".__ Während der Halbzeit h e llte sich die 1·1iene des anwesenden 
~ ~ Ans~al ts~ei ters . auf . Nicht . ohne Grun~ : d~r bisl:er ~e inwan~­

- -:-----.. fre1 fa1re Sp1el verlauf lleß auch fur d 1 e zwe1 te Hal b'zel t 
1/ /!~Ir/ II/ ähnliches erwarten . . Daneben mögen auch die 11Bemühungen 07 der 
! ' .. /;~ j Anstaltscombo beigetragen haben . Anders das \vetter . Hatte 

(/ 

b is dahin die Sonne geschienen, so mußte man bei Wiederan-
/ / pfiff - auch im übertragenen Sinne . - feststell en! 

Dunkle Wo l ken - auch am 11Knackie- Horizont11 

--:-----------------------------------------
Wer geglaubt hatte , die zweit~ Hälfte de~ Spi~ls vrürde die Wende brin­
·gen , sah sich enttäuscht . -Zwar sorgte ' Kalle' - für 'Käpten ' herein­
genommen - für Farbe i m Kampf unserer ._ ' Spezies ', an der sich anbahnenden 
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Niederlage vermochte aber selbst er nichts mehr zu ändern . Auch 
'Pelle ' nicnt , tro~z seines 'Knickmanns' zum 3:3 . Alle weiteren Ver­
suche scheiterten meist am Torwart der Beamten,der als 'Greifer ' kaum 
noch zu überlisten war . So gesellte sich ein Lattenschuß zum anderen , 
wobei sich besonders 'Heini ' durch seine Vorliebe für das Gebälk her­
vorhob . Diesen starren Angriffen setzten d~c Kontrahenten einen ge­
schickt ~aktierenden Sturm entgegen , - und 11er neue Torstand lautete 
5: 3 für die :3ea.I!lten . Eine Resul ta tsverbesser-.tng besorgte ' Kalle' , der 
- wegen seiner geringen 'lichten Höhe' oft vom Gegner übersehen , da­
für aber um so gefährlicher - zum 5:4 einschoß und nach einem wei tercm 
Tor der Gagenseite auch das 6:5 erzielte . 
Am Schluß hieß es dennoch 8:5 für d i e Beamte~ , die - nach dem 7:5 -
durch il1re Nummer 8in einem furiosen Sololauf u~s Endergebnis sicher­
stellten . 

Nach dem Schlußpfiff trafen sich die e=~chöpften Akfivcn zu 
einem ech~en ' Dankeschön '., dem '>'Tir uns ~ur anschl ießen kön­
nen . Ds ist wo::l im Sinne aller Sportl•...;::.' , ·tenn um eine Fort­
setzung solcher Begegnungen gebeten wird; am Ende könnte 
Zusammenarbeit statt Konfrontation stehen . re . 

AOK - mal anders ..• 

Tore , statt. Krankenscheine , verteilte der Pokalfinalist der Betriebs­
mannschaften , die Handballmannschaft der AOK . Sichtlich unter den An­
strengungen des· Vortages l eidend , versuchten sie mit einem Bravour­
start die Deckung der Tegeler .AUS\iahl zu überrumpeln . Aber sehr sehnoll 
merkten die Gäste , daß hier keineswegs ' Patienten' , sondern energiege­
ladene Gegner vor ihnen standen, die ihre Chancen durchaus zu nutz6n 
wußten . Das erklärt den beiderseitigen Torsegen der ersten Minuten . 

Immerhin gj_ngen die Gäste in Fü..h.rung, und vielleicht wäre 
ihr Konze~t aufgegangen, wenn - Tegel nicht 'Hilde' im Tor 
gehabt hätte ! 
Unwahrscheinlich , was er ' fischte' und ~o seiner Mannschaft 
die nötige Sicherheit gab . Ein weite=3s tat die schnelle 
Egalisierung des Torstandes und die folrende Führung unse­
rer Mannen . Vorbemer~~ng: Sie wurde auch nicht mehr abgege­
ben . Zwar kamen die Gäste zeitwe ilig bis auf zwei Tore her­
an, mehr ließ aber die mitunter v1ie ein Bollwerk stehende 
Deckungund-der schnell kon~ernde Sturm unser er Jungen nicht 
zu . Auch dffr Gegenseite mußte dabei bescheinigt werden, daß 
sie mit T1ai einen sehr starken Torhüter zwischen ihren Pfo­
sten hatte : Er sorgte in erster Linie dafur , daß man nur 
mit vier Toren Rückstand - 6 :10 - in die Pause ging . 

Die zweite Halbzeit verlief ähnli ch . Allerdings unter anderen Bedin­
gungen; zurückzuführen auf einen kräfti gen Regenguß , der den Rasen in 
ein ' tiefes Geläuf' ve~1andel~e . Die logische Folge waren unbeabsich­
tig~e Rempeleien und merkwürdige ~·Turf - Kreationen , - beispielsv1eise 
wurde so der 'Rutschfallwurf' gebo ren . Das Endergebnis b ewies aber , 
daß die Tegeler auch daraus ihren Nutzen zu ziehen verstanden hatt en . 
Mit einem 18:14 Sieg zeigte die Tegeler Auswahl , daß sie e inen ~chtb~­
ren Gegner darstellen kann , wenn mannschaftliehe Ges chlossenhe~t we~­
terhin die oberste Maxime is~ . 11it frew1dschaf~lichen Glückwünschen 
(und einem Scb~uclc aus der Cola-Flas che , von Pfarrer Lackner - Haus d~r 
Kirche - spendiert) und geäußerten ' Revanchegelüsten' sei~ens der Ga­
ste ; endete so ein sportlicher Vormittag in voller Harmon~e . 

hag . 

*** 
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"Herr Richter, der Angeklagte hat mir seine Verteidigung übertragen . 
Ich beantr age , ihn deshalb auf seinen Geisteszustand zu untersuchen! Ii 

Berl in SC 36 in einer Fleisoherei : 
rrMorJ'en: rr-=-rrMör3en:-rr-:-rq:ra.mse- Eiut\oi!Urscht?" - "Norjen! il - ''Horjen?'' 
"Morj en ! '1 - ill1orj en . ll - "I'1orj en . II 

Der Soziologe hält einen Vortr ag 
über d i e ·explosive Ver mehrung der 
Erdbevölke:r:ung . "Ir gendwo. auf der 
\'f el t" , so ruft er klagend aus , 
"bringt jede Sekunde e i ne Fr au 
e i n Kind auf d i e -.reJ:t . \'las soll 
man tun?" 
St i mme aus dem Hinter grund: "Das 
erste wäre , diese ? rau zu suchen 
und dann dafür zu so rgen , daß sie 
sofort dami t aufhört !" 

DIE GROSSEN ERFHTDER: BELtiHr ___________ erfand den Hund 
ROSSit7I · erfand das Pferd 
PUCCINI erfand di e Revolut ion 
FELLINI erfand den Pelzmantel 
GARIBALDI erfand den Schnellkoch­
topf 

"Ab sofort ist es Ihre Aufgabe , 
diese Tabelle t äglich auf den 
aktuellen Stand zu '9ringen!" 

Drei Knaben von acht , zehn und zwöl f Jahren gruameln an einem warmen 
Sommerabend durch di e Stadt . Plötziich s ehen sie - baff! - durch ein 
offenes· Fenster , wie ein junges Paar sich liebt . Ängstlich fragt .der 
Achtjährige: "Warum kämpft der Nann mit der Frau? 11 - "Quatsch11 , sagt 
der Zehnjähriee , ;1d ie machen Liebe . 1

' - "Und wie lausig!." mault der 
Zwölf jährige . 

SPITZFI NDIGKEIT.CN 
u1e mei sten ~hemänner haben es 
deshalb so schwer ,weil i hr e Ehe­
frauen der felsenfesten Überzeu­
gung sind, e i nen besseren .ll'iann 
verdient zu haben . 
Erst die Fr auen haben entdeckt , 
daß i m Lebe~ n ichts notwendiger 
ist als das Uberflüss i ge . 
Es gibt für f·1änner kein Studium , 
das so viel Spaß macht wie das 
Studium der Frauen , doch auch 
keins , das so kostspielig ist . 
Viele Frauen , d i e in der Gesell­
schaft eine Deli katesse an Lie­
benswürdigkeit und Charme sind , 
sind zu Hause oft nicht auszu­
stehen . 

Frau Musch kow~t mit ihrer sieb­
zehnjähri gen Tochter zum Arzt . 
Der ~oktor blickt kurz von seinem 
Schr eibtisch auf ,mustert das hüb­
sche , gut gebaute f1ädchen und sagt 
dann: '1liun , junge Dame , dann zie­
hen Sie sich mal aus!" 
Da protestier t die Mama: ;' .Aber 
Herr Doktor , meiner Tochter fehlt 
doch gar nichts - ich will von 
Ihnen untersucht werden ! 11 

11 Schön , dann zeigen Sie mal Ihre 
Zunge l:" 
Der ii'Iann stoppt den \'lagen auf ei­
nem stillen 1·/aldweg . lli,venn i ch 
jetzt gleich anfange , mit·Ihnen 
Liebe zu machen , werden Sie dann 
u..m Hilfe schreien?li 
"Nur , wenn Sie wirklich welche 
brauchen , 11 s agt das :•1ädchen . 
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8 . 10 Uhr . Kö lnisch Wasser auf Teppich gespritzt . Riecht fein • 
Mama böse . Kölnisch Wasser ist verboten. 

8 . 45 Uhrs Feuerzeug in Kaffee geworfen . Haue gekriegt, 
9 .00 Uhr . In Küche gewesen . Rausgeflogen . Küche ist verboten . 
9 . 15 Uhr . In Papas Arbeitszimmer gewesen . Rausgeflogen . Arbeitszimmer 

auch verboten . 
9 . 30 Uhr . Schrankschlüssel abgezogBn . Damit gespielt . Mama wußte 

nicht, wo er war . I ch auch nicht. Iviama geschimpft . 
10.00 Uhr. Rotstift gefunden . Tape te bemalt . Ist verboten . 
10.20 Unr . Stricknadel aus Strickzeug gezogen und krumm gebogen . 

11 . 00 Uhr . 

11 . 10 Uhr . 
11 . 30 Uhr . 
11 . 45 Uhr . 

12 . 15 Uhr . 
12 . 30 Uhr . 

13 . 1 5 Uhr . 

14 . 00 Uhr. 

Zweite Stricknadel in Sofa gesteckt . Stricknadeln 
sind auch verboten. 
Sollte Milch trinken . Wollte aber Wasser! Wutgebrüll 
ausgestoßen . Haue gekriegt . 
Hose naß gemacht . Haue gekriegt . -~aBmachen verboten . 
Zigarette zerbrochen . Tabak drin. Schmeckt nicht gut. 
Tausendfüßler bis unter r'iauer verfolgt .. ·Dort l\iauerassel 
gefunden . Sehr interessant, aber verboten . 
Dreck gegessen . Aparter Ges chmack , aber verboten . 
Salat ausgespuckt . Ungen ießbar . Ausspucken dennoch 
verboten . 
Hittagsruhe im Bett . Nicht geschlafen . Aufgestanden und 
auf Deckbett gesessen . Gefroren . Frieren ist verboten . 
Nachgedacht . Festgestellt , daß alles verboten ist . 
Vfozu ist man überhaupt auf der Welt? 

(Aus dem 'Herder - Taschenbuch 1 : ;' Nach Diktat verreisti1
) 

O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O+O 

1000- füßler 
100- schaft 

50- euner 
12- ender 
11 - enbein 
10- kampf 

9- auge 
8- los ~((!) 
7- schläfer 
6- zylinder , ____ " 
5- linge 
4- tel C:f5_ ~ 3- st 
2- fel 
1- amkeit 
0- punkt 

Haben Sie mal ei-
nen Moment Zeit , 
Herr Hugo? 

Bei dem Aufsehen, das die 
Ve~Tandlung von Wasser in Wein 
erregt hat , braucht man sich 
nicht zu wundern , daß der 
umgekehrte Versuch immer 
wieder unternow~en wird . 

Vfenn ein i"'ann mit Zukunft sich 
in eine Frau mit Vergangenheit 
verliebt, kann das zu Schwierig­
keiten in der Gegenwart führen. 

Es ist ungerecht, daß langwe i lige 
Leute nicht sich selbst, 
sondern uns langweilen . 

+* + * +* + * + *+* + *+~-+*+ * + ~~ +* +~k+-*+ 



Raten und Rechnen 
J ed er Buchstabe bedeutet eine Ziffer, gleiche Ziffern 
haben gleiche Buchstaben. Durch ptobieren, nach­
denken und rechnen Ist d ie A ufgabe waagerecht und 
senkrecht lösbar. 

8 

7 -1/-
6 fj 
5 

4 ~l 
3 

2 

GDH + FM = GOB 

+ 
FBL - GA BOG 

BGD + AG BLO 

Schachaufgaben 

Problem Nr. 13 

.... 

~r r z 

11 * ~ "'*' ~~ ~-I '. ;'?". e 

11 ""-';l ~·~ ;; ~., 

::. 

~:_ . .- 8 
r;!;J 

~ 

a bc d e gh 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2 

Weiß zieht 
Matt in 4 Zügen ! 

Problem Nr. 14 

a b c d e f 

Weiß zieht 
Matt in 3 Zügen! 

g r 

Problem-Lösungen aus Vlll / 70 

Nr. 11: Weiß zieht und setzt im zweiten Z uge matt. 
I. Ta61 - Lxd7 
2, Db6t - matt 

Nr. 12: Weiß zieht und setzt im dritten Zuge matt. 
1. Dd4- Tf1 
2. Tf3 - LX Tf3 
3. Df6t -matt 

Silbenrätsel 

a - an - au - ez - ba - bal - ca - de - delch -
der - der - dern - di - disch - do - el - ex - ex 
- fa - fle - gelb - han - 1n - ke - Ia - ma - ma 
- mar - maus - mi - na - nl - ni - nord - pan -
per - raf - rett - rin - rol - sen - ta - te - te -
ti - ton - zet - zi 

Oie Anfangs· und Endbuchstaben der 16 Lösungswörter 
ergeben - nach unten gelesen - e n Zita[ aus , phigenie 
auf Tauris" von Goethe (eh - I Buchstabe). 

1. Operette von lohann Strauß 
2. italienischer Renaissance - Maler 
3. Sachverständiger 
4. Farbton 
5. Ureinwohner Mexikos 
6. Stadt '" Nordschleswig 
7. Backwerk aus Mandeln 
8. Name des 6. Sonntags nach Ostern 
9. dtsoh. Großfunkstation 

10. Turm einer Moschee 
11. Staat der USA 
12. rumän. Königsname 
13. karthagischer Feldherr 
14. tropischer Nutzbaum 
15. italienischer Opernkomponist (gest. 1848) 
16. dänischer Märchendichter (gest. 1875) 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

Rätsel - Lösungen aus Vlll / 70 
Kreuzworträtsel 

WAAGRECHT 1 Parat 5 Akten 9 Panama 10 Gerber 
12 Oran 13 Munin 15 Enak 17 Sari 18 Ebert 
19 Rege 20 Kerr 23 Pilot 25 Reat 27 Arie 
28 Eine 29 Endergebnis 30 Mast 32 Beta 
35 Idee 36 Speck 37 Enif 38 Abbe 41 Ebe­
ne 45 Pore 47 Saal 48 Donar 49 Odin 
50 Rabiat 51 Miklas 52 Seume 53 Enkel 

SENKRECHT: 1 Paar 2 Anm 3 Amme 4 Taub 5 Aglr 
6 Kent 7 Eber 8 Nene 9 Prater 11 Raglan 
12 Osaka 14 Negllgieren 16 Kette 21 Ale­
se 22 Rente 23 Pre1s 24 Tabak 25 Reibe 
26 Eisen 30 Midas 31 Adebar 33 Ttgrls 
34 Affen 39 Baas 40 Eibe 41 Edam 42 Bote 
43 Name 44 Erin 45 Pole 46 Odal 

Denksportaufgabe 

Der Schlüssel zur Lösung der Aufgabe lag in der kreisför­
migen Anordnung der fünf Hauser. 

Haus 3 Haus 4 Haus 5 Haus 1 
Ukrainer Japaner Engländer Norweger 
weiß grün rot gelb 
Tee Kaffee M:lch WASSER 
Zigerretten F1sch Pfeife Zigarren 
Schnecken ZEBRA Pferd Fuchs 

Haus 2 
Spanier 
blau 
Orangensaft 
Nichtraucher 
Hund 



der Iichtblick 

Mitleid . 

ist häufig das Empfinden 
unsrer eignen Leiden 
bei den Leiden andrer. 
Es ist 
eine kluge Vorsorge 
gegen Unglück, 
das uns treffen kann. 
Wir helfen andren, 
um sie zu verpflichten, 
uns in ähnlichen Lagen 
wieder zu helfen, 
und der Dienst, 
den wir ihnen leisten, 
ist eigentlich eine Wohltat, 
die wir uns selber 
im voraus erweisen. 

La Rochefoucauld 
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